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Der Papſt und Italien. 
# Berlin, 21. Juli. 

Von den Italienern fordern, daß fie Rom feiner Stellung als 
italjeniſcher Hauptſtadt entkleiden und es dem Papſt wieder in feine 
weltliche Verwaltung geben, iſt ein Seitenſtück zu der Zumuthung, 
daß die Deutſchen wieder den Elſaß in Frieden an Frankreich heraus⸗ 
geben. Die Fragen, welchen Nutzen Rom den Italienern und 
welchen Nutzen der Elſaß dem Deutſchen Reiche bringt, treffen ganz 
und gar bei dem Ziele vorbei; die Hauptſache iſt, daß das Selbſt⸗ 
vertrauen der beiden Völker für ewig vernichtet wäre, wenn ſie 
jemals herausgäben, was ſie in ſo ſchweren Kämpfen errungen haben. 

Ich kann mir nicht denken, daß es noch nüchterne Leute giebt, 
die im Ernſt daran glauben, Rom koͤnne je wieder aufhören, die 
Hauptſtadt des Königreichs Italten zu fein. Ein ſolches Ereigniß 
wäre gleichbedeutend mit dem Zerfall des Königreichs. Und daraus 
folgt unwiderleglich, daß Rom nie wieder unter die Souverainetät des 

apies fallen kann. Etwas ganz Anderes ift die Frage, ob die 
weltliche Machtſtellung des Papſtes nicht anders geordnet werden kann, 
als fie gegenwärtig liegt. Und diefe Frage it ſicher nicht zu ver: 
neinen. 

Das Schreiben des Cardinal⸗Staatsſecretärs Rampolla ift bisher 
nur im telegraphiſchen Auszuge bekannt, und es iſt möglich, daß die 
Kenntniß feines Wortlautes zu einer anderen Beurtheilung führt. 
Aber auf den erſten Blick fällt auf, daß von der weltlichen Souve⸗ 
zainctät des Papſtes an zwei Stellen die Rede it, und zwar in 
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andererſeits ausreichend iſt, um dem Papſt eine würdige Repräſentation Vermittelung zu beziehen. Würde unſere Anregung auf frucht⸗ 


auf demſelben zu ermöglichen? Das iſt eine Frage, von deren Beant⸗ 
wortung es abhängt, ob zwiſchen Italien und dem Papſte eine Ver⸗ 
ſöhnung zu Stande kommen kann, nach der wohl Beide begierig 
ſind. Kann es einen Kirchenſtaat ohne Rom geben? 


Die Nothlage der Landwirthſchaft. 
L. C. Berlin, 21. Juli. 

Was die Nothlage der Landwirthſchaft in erſter Linie verlangt, 
darüber hat fih die Hauptverwaltung des Gentralvereind weſtpreußi⸗ 
ſcher Landwirthe in einem Rundſchreiben an ſeine Mitglieder dieſer 
Tage ausgeſprochen. Die Hauptverwaltung weſtpreußiſcher Land- 
wirthe iſt keiner Hinneigung zum Liberalismus verdächtig; ihr erſter 
Vorſteher iſt Herr v. Puttkamer⸗Plauth, der als einer der eifrigſten 
Agrarier bekannte Majoratsherr und Bruder des Miniſters des 
Innern. In früheren Kundgebungen agrariſcher Körperſchaften wurde 
immer auf die Hilfe des Staates als das Einzige hingewieſen, 
was die unter ſchwerer Noth leldende Landwirthſchaft noch retten 
könne. Nun hat man den Segen der Staatshilfe hinreichend kennen 
gelernt, und man hat gefunden, daß dieſelbe der Noth der Land— 
wirthſchaft nicht abzuhelfen vermag. Wie in den Kreiſen der In⸗ 
duſtrieſchutzzoͤllner, fo ift man jetzt auch in denen der Agrarier zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß man nach anderen Mitteln ſuchen 
muß. In dem von dem Hauptvorſtande des Centralvereins weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe an die Mitglieder verſandten Rundſchreiben 


völlig verſchiedener Weiſe. Das erte Mal it von Rom die Rede, heißt es nach der „Danz. Ztg.“: 


das zweite Mal wird nur die wirkſame Garantie einer territorialen 
Souverainetät gefordert, ohne daß Rom zum zweiten Male er: 
wähnt wird. 

Aber es liegt auch noch ein anderer Unterſchied vor. In dem 
erſten Paſſus wird nur gefordert, daß die Anrechte des Heiligen 
Stuhles auf Rom „anerkannt“ werden; in dem zweiten Paſſus wird 
dagegen die Einräumung einer territorialen Souverainetät gefordert. 
Die bloße „Anerkennung“ eines Anrechts kann unter Umſtänden ein 
lediglich theoretiſcher und ceremoniöſer Act fein. Preußen ließ ſich 
feine Anrichte auf Neuſchatel im Jahre 1855 noch einmal feierlich 
anerkennen, um im nächſten Augenblick darauf zu verzichten. Es 
wäre ja wohl möglich, daß dem Papſte der Umſtand bedrückend ift, 
daß ſein Vorgänger aus Rom gewaltſam vertrieben wurde, und daß 
er nur eine Gelegenheit herbeiwünſcht, ſeine Zuſtimmung zu der ein⸗ 
getretenen Veränderung in einer angemeſſenen und würdevollen 
Form zu erklären. Das Verlangen richtet ſich alſo nur dahin, dle 
Form, in welcher jene ſtaatsrechtliche Veränderung eingetreten iſt, zu 
aniren. 
: Aber auf der anderen Seite verlangt der Papſt ein Stück 
Souveränetät; er verlangt Land und Leute, wenn auch, wie wenigſtens 
aus dem zweiten Theil der Note geſchloſſen werden muß, ohne Rom. 
Der Papſt iſt anerkanntermaßen ein Souverän, er hat alle Rechte, 
die einem Souverän, und nur einem ſolchen, zuſtehen, mit Ausnahme 
von Land und Leuten. Der Papſt meint nun, ohne Land und Leute 
fei man doch immer kein rechter Souverän; die Erterritorialität und 
das Recht, diplomatiſche Agenten zu empfangen und abzuſenden, 
machten einen Souverän nicht aus. Und grundfalſch iſt jedenfalls 
dieſe Anſchauung nicht. 

Läßt ch ein Territorium ermitteln, auf welches das Königreich 


Italien unbeſchadet ſeiner Integrität verzichten kann, und welches 


A milt a.“) u 
Eine Erzählung aus Toskana von Ouida. 

Sie lauſchte feinen Worten ... ihr ſtolzer Mund zitterte 
ſie war plötzlich eine Andere, neues Leben ſprach mit inniger Zärt⸗ 
lichkeit aus ihren Mienen. 

„Du ſprichſt fo zu mii 
raſcht und entzückt. 

„Ich fage es jetzt und werde es immer ſagen!“ . 

Mit einer plötzlichen Bewegung warf ſie ſich ihm in die Arme 
und ſchluchzte: 

„Dann magt Du es wiſſen, ich liebe Dich!“ 

Einen Augenblick hielten ſie ſich umſchlungen, dann entfernte ſie 
ihn ſanft mit einer Bewegung der Hoffnungsloſigkeit und ſagte: „Aber 
niemals will ich Dich mit meiner Schande beflecken, wenn ich in Dein 
Haus komme.“ 

Ihre Stimme brach, fie zerſchmolz in Thränen; alle Zurück 
haltung, all ihr Stolz ſchwand dahin, wie der Schnee vor der 
Frühlingsſonne. 

„Es iſt mir unbegreiflich,“ erzählte ſie ibm. „Ich habe die Perlen 
nicht anſchauen mögen. Wie konnten ſie in mein Bett kommen? 
Ich kann es nicht ſagen. Ich ſchlief, als die Frauen bei mir ein⸗ 
traten und ſie bei mir fanden, und es iſt wahr, daß ſie ſie aus 
meinem Bette zogen. Deine Mutter ſelbſt fand ſie, aber weiter weiß 
ich nichts!“ t 

Virginio ſuchte fie zu beruhigen und küßte ihre flatternden Haare. 

„Vertheidige Dich nicht, es it unnöthig! O, wenn ich Hier ge: 
weſen wäre! Sag mir noch einmal, daß Du mich liebſt.“ 

Umilta machte ſich aus Virginios Armen los und blickte ihm 
zärtlich in die Augen. „Ja,“ ſagte ſie mit einer ernſten Milde, die 
fie trotz aller verwüſtenden Spuren der Verzweiflung ſchöner machte, als 
ſie je geweſen, „ja, ich liebe Dich, aber Du ſollſt durch mich nicht 
leiden. Dazu helfe mir die heilige Mutter!“ i 

„Durch Dich kann ich nicht leiden!” verſicherte Virginio. Es 
ſchwindelte ihm; feine Pulſe flogen, fein Herz Nop über vor Glück 
ſeligteit. Er vergaß, daß er in einem Gefängniß war. 


und jetzt!“ murmelte ſie über⸗ 


„Es iſt Zeit! Ihr müßt gehen,“ mahnte der eintretende Kerker zeigte ihm, daß er richtig geahnt. 


meiſter. i i 
„Nur noch einen Augenblick!“ bat Virginio und drückte Umilta 
noch einmal an ſein Herz. „Es iſt meine Verlobte,“ fügte er er⸗ 
klärend hinzu, aber Umilta wehrte ab und rief: 
„Nicht, bevor die Schande von mir genommen iſt.“ 


) Nachdruck verboten. 


„Die heutige Nothlage des landwirthſchaftlichen Gewerbes kann 
nicht allein durch das Eingreifen des Staates mit ſeinen Macht⸗ 
mitteln gehoben werden, ſondern fie verlangt in erſter Linie, 
daß die Ausgaben des Landwirthes — ſeien dieſelben per⸗ 
ſönlicher Natur, oder haben fie in wirthſchaftlichen Verhältniſſen 
ihre Urſache — nach Möglichkeit eingeſchränkt werden. 
Die Hauptverwaltung des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe 
hält es nun angeſichts dieſer Erwägungen und des Um: 
ſtandes, daß die Wohlthaten des Genoſſenſchaftsweſens 
der Hauptſache nach unſerer Provinz noch nicht zugeführt 
ſind, für ihre Pflicht, ſoweit es in ihren Kräften liegt, beizuſteuern 
zur praktiſchen Bethätigung der genoſſenſchaftlichen Prin: 
cipien, und anzuregen zu dem thunlichſt verbilligerten Bezuge 
landwirthſchaftlicher Gebrauchsartikel bei einer ausgedehnten Garantie⸗ 
leiſtung der Händler mit ſolchen für die Reellität ihrer Waaren. 
Ausgehend von der Anſicht, daß der Bezug von künſtlichen Dünge⸗ 
mitteln, den ſogenannten Kauffuttermitteln und auch Sämereien 
am leichteſten auf genoſſenſchaftlichem Wege erfolgen kann, 
und daß die bei gemeinſamem Bezuge ſeitens der Fabriken bezw. 
Händler zu bewilligenden niedrigeren Preiſe von keinem Inter⸗ 
eſſenten bei Einzelbeſtellung auch nur annähernd erreicht werden 
können, will die Hauptverwaltung den Verſuch wagen, od ſolch' 
ein gemeinſamer und weſentlich verbilligter Bezug zunächſt von 
künſtlichen Düngemitteln für die Provinz Weſtpreußen ſich 
ermöglichen laßt. Die Vorausſetzung, welche dem genoſſen⸗ 
ſchaſtlichen Bezuge zu Grunde liegt, ift die Baarzahlung. Nur 
durch dieſe laſſen ſich Erſparniſſe beträchtlicher Natur herbeiführen, 
wie fie z. B. bei dem weſtfäliſchen Bauernvereine erzielt find..... 
Wir ſtellen hiernach Ew. ꝛc. ergebenſt anheim, Ihren Bedarf an 
künſtlichen Düngemitteln, zunächſt für dieſen Herbſt, durch unſere 


„Das thut nichts. Geſegnet fei das Gefaͤngniß, wo Du mir 
eingeſtanden, daß Du mich liebſt!“ 

Er mußte fie verlaſſen, und trotz aller Hoffnung und feines feſten 
Vertrauens wurde es ihm ſchwer ums Herz, als er den Riegel vor- 
ſchieben und die Thür ſchließen hörte, die das arme Kind von der 
Welt ſchied. : 

Virginio verließ haſlig La Laſtra und eilte auf den kürzeſten Fuß⸗ 
pfaden dem Gebirge zu und bis in das elterliche Haus, wo ihn Ausrufe 
der Ueberraſchung empfingen, als er, vom Hunde Georgio zuerfl be: 
merkt, plötzlich auf der Schwelle ſtand. Aber mit ſtrengem Ernſt 
wandte er ſich an ſeine Mutter und ſagte: „Ich habe das Mädchen 
meiner Wahl im Gefängniß gefunden. Mußte ſie, die Deine Tochter 
werden ſoll, dieſe Beſchimpfung erleiden?“ 

Donna Roſa bedeckte ſich das Haupt mit der Schürze und ſchrie 
laut auf: „Eine Diebin die Braut meines Sohnes! Dieſe Schande! 
Wie entſetzlich!“ 

„Die, die Umilta für eine Diebin halten, follen weder in dieſem 
noch in jenem Leben mit mir Verkehr haben!“ rief Virginio, weiß 
vor Zorn. Er nahm keinen Biſſen an, ſondern ſtieg den Hügel bis 
zu den Steinbrüchen hinauf, wo die Saris wohnten. Er konnte 
den Zuſammenhang noch nicht durchſchauen, aber eine Ahnung ſagte 
ihm, daß die Elferſucht des koketten, von ihm verſchmähten Mädchens 
im Hintergrunde des grauſamen Geheimniſſes ſtehe. Ohne Umſtände 
drang Virginio in das Sari'ſche Haus, wo er Netta allein mit 
Strohflechten beſchäftigt fand. Auch ſie ſtieß einen durchdringenden 
Schrei aus, als ſie den Schatten des Säbels und die wallenden 
Hutfedern im Lichte der Morgenſonne am Boden bemerkte. Sie 
zitterte und ihre Lippen wurden blau, wie vor Froſt. 

„Haſt Du das geſchrieben?“ fragte Virginio, den in Turin er⸗ 
haltenen Brief ihr vorhaltend. 

„Ich? Gewiß nicht!“ erwiderte die ſtets gerüſtete Netta. „Was 
ſollte ich Euch ſchreiben, wenn ich auch ſchreiben könnte; Ihr wißt 
aber, daß ich es nicht kann.“ 

„So haft Du es ſchreiben laſſen, was ganz gleich gilt... Höre, 
Netta Sari,“ flammte der Jüngling auf: „Du biſt ein ſchlechtes Ge- 
ſchöͤpf, Du bift es, die die Perlen in Umiltä's Bett geſteckt hat, um 
ſie ins Verderben zu ſtürzen!“ i 

Er ſprach fat aufs Gerathewohl, aber das Geſicht feiner Zupörerin 
Sie ſchaute ihn ſtarr und er⸗ 
ſchrocken an und ſtieß unartikulirte Laute des Entſetzens aus. 

„Geſtehe!“ ſchrie Virginio, ſie kräftig mit beiden Fäuſten packend. 

Auf Netta's Geſchrei kam ihr Vater, der im Walde arbeitete, 
herbei, aber Virginio gebot ihm Schweigen. 

„Eure Tochter hat falſches Zeugniß abgelegt.“ ſagte er ruhig, ohne 
ſie freizugeben. „Wenn Ihr klug ſeid, kommt Ihr freiwillig nach 


baren Boden fallen, ſo würden wir noch in dieſem Herbſte eben⸗ 

falls mit gemeinſamen Beſtellungen käuflicher Futtermittel 

vorgehen.“ 

Die Hauptverwaltung des Centraloereins weſtpreußiſcher Land- 
wirthe gelangt alfo zu demſelben Rath an die Landwirthe, welcher 
dieſer Tage an die franzöſiſchen Zuckerinduſtriellen ſeitens ihres Haupt⸗ 
organs gerichtet wurde. Wenn es im Falle einer Nothlage nicht 
moglich ift, auf ehrlichem Wege die Einnahmen zu erhöhen, fo 
muß man die Ausgaben, reſp. die Herſtellungskoſten zu ver⸗ 
mindern ſuchen. Die Hauptverwaltung weiſt dabei erfreulicher 
Weiſe auf einen Weg hin, der zuerſt von liberaler Seite vorge⸗ 


ſchlagen und geebnet iſt: auf das Genoſſenſchaftsweſen, dem 


einſt von conſervativer Seite manche Schwierigkeiten in den 
Weg gelegt worden ſind. Dankenswerth iſt es auch, daß die Land⸗ 
wirthe in dem Rundſchreiben darauf hingewieſen werden, daß es noth- 
wendig it, daß fie auch ihre perſönlichen Ausgaben ein⸗ 
ſchränken müſſen, wenn ihre Lage ſich beſſern ſoll. Der Unter⸗ 
nehmergewinn iſt nicht nur in der Landwirthſchaft, ſondern in allen 
Gewerbszweigen ſeit einer Reihe von Jahren erheblich zurückgegangen, 
und ebenſo der Capitalzins. Wer ſtatt mit 5 Procent Zinſen wie 
früher, ſich heute mit nur 3½ Procent Zinſen begnügen muß, der 
muß ſich ebenſo einſchränken, wie der Gewerbetreibende, welcher heute 
höhere Loͤhne und höhere Materialienpreiſe zahlen muß, und niedri⸗ 
gere Verkaufspreiſe erzielt. Auch der bäuerliche Landwirth verſteht 
es, wo er noch nicht mit der Gentry in Luxusausgaben zu wetteifern 
ſucht, ſich nach der Decke zu ſtrecken. Ein Theil des Großgrund⸗ 
beſitzes will ſich aber der Einſchränkung in ſeinen Ausgaben nicht 
unterwerfen, ſondern ſucht die Klinke der Geſetzgebung zu ſeinen 
Gunſten in Thätigkeit zu ſetzen, um die auf ihn fallenden unange⸗ 
nehmen Folgen des Sinkens des Unternehmergewinnes von ſich ab:, 
auf ſchwächere Schultern zu wälzen, die ſchon ſchwer an ihrer eigenen 
Bürde zu tragen haben. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 22. Juli. 

Verdächtigungen der freiſinnigen Partei ſind in cinem Artikel 
der „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Zeitung“ enthalten, der mit Begierde durch 
die ganze gouvernementale Preſſe aufgenommen wird. Es ſollen darnach 
„hervorragende ſreiſinnige Parteiführer“ in Barmen und Elberfeld 
Unterſtützung für die weitere Erhaltung des dortigen ſocialdemokra⸗ 
tiſchen Blattes „Freie Preſſe“ gezeichnet und ſogar eine Liſte in Umlauf 
geſetzt haben, um weitere Beiträge zu erhalten. Hierzu bemerkt die „Freif. 
Ztg.“: Uns iſt von der Sache ſchlechthin nichts bekannt, und wenn ſich 
herausſtellen ſollte, daß dieſelbe von Anfang an geflunkert iſt, ſo würde 
nach mancherlei Vorgängen darin nichts Ueberraſchendes für uns liegen. 
In Verbindung mit dieſer Angelegenheit wird der Name des Herrn Gilles 


genannt, und daß Herr Gilles der freijinnigen Partei nicht zuzurechnen 


ift, ſondern fie wiederholt in der heftigiten und gehäſſigſten Weiſe bekämpft 
hat, dürfte nachgerade hinreichend bekannt ſein. 

Ueber die Spaltungen innerhalb der ſocialdemokratiſchen 
Partei, von welcher in letzter Zeit mehrfach die Rede war, wird der 
„Weſer⸗Ztg.“ aus Berlin geſchrieben: 

Wie alljährlich zu der Zeit, wo in der Politik eine Ruhepauſe ein⸗ 
getreten, wird auch diesmal wieder in der Preſſe das Capitel von Spal⸗ 
tungen innerhalb der ſocialdemokratiſchen Partei mit großer Umſtänd⸗ 


La Laſtra, und zwingt ſie, mit uns zu kommen, andernfalls, ſo wahr 
hier ein Chriſtus am Kreuze, reiße ich ihr die Zunge aus dem Munde 
und nagle ſie an die Thüre Eurer Wohnung.“ 

Noch vor der Mittagsſtunde hatten die müßigen Zungen in La 
Laſtra ſich eine neue Geſchichte zu erzählen. Netta Sari legte ihr 
Geſtändniß in aller Form vor dem Richter und feinem Secretär ab 
und mußte ihre Ausſage an Stelle ihrer Unterſchrift mit einem 
Kreuze bekräftigen. Sie war, als der Feſtjubel jenes Abends am 
höchſten geſtiegen, in Umilta's Kammer geſchlichen und hatte die 
Perlen in dem Stroh verſteckt, in dem Umilta, vom Lärmen ein⸗ 
gewiegt, im erſten, tiefen Schlummer lag. Es ſei anfänglich nur 
ein Scherz geweſen, verſicherte ſie, als er aber einen ſo ernſten Ver⸗ 
lauf nahm, habe ſie nicht mehr gewagt, die Wahrheit zu ſagen. 
Niemand glaubte ein Wort von dieſer letzten Wendung, denn Jeder⸗ 
mann wußte, wie eiferſüchtig ſie auf das Mädchen war, das Vir⸗ 
ginio liebte. 

Umiltä wurde in Freiheit geſezt. Als fie beim hellen Tageslicht 
vor dem Gerichtshof erſchien, war ſie ſo blaß und dabei ſo ſtrahlend, 
daß man glaubte, einen Engel zu ſehen. 

Der Richter fragte, ob ſie auf die Beſtrafung der falſchen An⸗ 
klägerin dringe, aber ſie antwortete mit leiſer Stimme, wie die einer 
Geneſenden: 

„Nein, laßt ſie gehen! Es iſt jetzt gleich, und überdem habe ich 
1 Rache herausgefordert, denn ich rühmte mich vor ihr ſeiner 
iebe.“ 

Wieder mußte der Richter lächeln. 

Umilta verließ den Saal zwiſchen Virginio und feiner Mutter, 
immer noch bleich und ernſt, ſchwer beſtraft und auf immer ihres 
Hochmuthes bar. 

„Ich glaube, ich werde auf nichts mehr ſtolz fein... .. als auf 
Dich!“ ſprach ſie ganz leiſe, die Augen zu ihrem Verlobten erhebend. 


— — — — — — — — — — — — —— H — — 


lichen Abendröthe gleicht fie in ihrer ſchlanken Anmuth einem Mais⸗ 
ſtengel; ein Roſenſtrauß ſteckt in ihrem Halstuch, ſie trägt ihr Kind 
auf der Schulter und der Kleine hat ein Täubchen im Arm. Ich 
wollte, Raphael lebte und könnte fie fo ſehen. 

Die geträumte Krone iſt erſchienen, aber anders, als ſie ſich die⸗ 
ſelbe vorgeſtellt. 

„Es iſt gleich, fie war doch einmal im Gefängniß,“ brummt das 
alte anyi giftige Weib, das am Abhange des Hügeld Reiſig 
ſammelt. 


Taube ans Herz. 


N 
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Umiltä aber ſchreitet ſingend weiter und had ihr Kind mit der 
nde. 1 


h. Socialdemokraten abgegebenen Stimmen bei jeder Reichstagswa 
wachſen iſt. Diesmal bat Heine mit der Ankündigung feiner weichen Bebel- 


* * = 9 77FFCCC . ²³˙ vk E E ETEINEN wr rar N ere ge 


lichkeit behandelt. Man wird Urſache haben, all' dieſen Gerüchten mit 
einiger Vorſicht entgegenzutreten, ſo lange die eine Thatſache beſtehen 
blribt daß allem Zank und Stank zum Trotz die Zahl der Be bie 
sl gez 


und ſteifen Grillenberger⸗Hüte das Signal zu den üblichen Betrachtungen 
gegeben. Dieſelbe ift im Lager der „Genoſſen“ auf Widerſtand geſtoßey, 
etwas ſpät freilich, erſt nachdem die hieſige „Volks⸗Ztg.“ vor Wochen 
bereits auf das Abgeſchmackte dieſes ſeltſamen Perfonencultus hingewieſen. 
Man wird ſich innerhalb der Partei vielleicht erinnert haben, daß trotz 
alles öffentlichen Eiferns gegen den Autoritätenſchwindel und den Cultus 
der Perſonen auch die ſocialiſtiſche Partei ihre Bebelpfeifenköpfe, Lieb⸗ 
knechttaſſen, Marxſeidel erhalten. Und wenn ein induſtrieller Kopf in 
Crefeld darauf kommen konnte, Arbeiterſhlipſe, welche das Bildniß „ver⸗ 
ehrter“ Parteiführer tragen, herzuſtellen, warum ſollte Herr Heine nicht 
auch feine Vicreck⸗ und Bebelhüte fabriciren? Die Thatſache liegt frei- 
lich vor, daß gerade gegen ihn eine geharniſchte Erklärung von Seiten 


der Parteiorgane erlaſſen ift; aber wir glauben, es heißt die Bedeutung 


der Perſönlichkeit des Herrn Heine innerhalb der ſocialiſtiſchen Partei 
überſchätzen, wenn an diele Thatſachen weitgehende Betrachtungen ange: 
knüpft werden. Herr Heine ſoll zu den „hervorragendſten“ Mitgliedern 
der Partei im Reichstage gehört haben, jetzt aber wegen ſeiner verſöhn⸗ 
lichen Richtung und ſeiner Hinneigung zum Staatsſocialismus den 
eigenen Genoſſen verdächtig geworden ſein. Was die hervorragenden 
Eigenſchaſten des Herrn Heine betrifft, jo hat er ſich bei feinem Auf: 
treten im Reichstage immer nur als einen Mann bekundet, der gern 
etwas mehr ſprach, als er verantworten konnte. Auch von verſöhnlichen 
Eigenſchaften ift hier nur wenig bekannt geworden. Seine Klagen über 
die Ausbeutung der Arbeiter durch den Capitalismus hätten in draſti⸗ 
ſcherer Form auch nicht von Herrn Singer vorgetragen werden können. 
Wer von ſtaatsſocialiſtiſchen Neigungen des Herrn Heine pridt, der 
denkt vielleicht an die etwas eigenthümliche Rolle, die Herr Heine bei 
dem Magdeburger Socialiſtenproceß geſpielt hat, und es iſt möglich, 
daß trotz der ſcheinbaren Genugthuung, die Herrn Heine nach einem 
ſchweren Angriffe im „Parteimoniteur“ zu Theil geworden ift, bei den 
jetzigen Beſchwerden gegen ihn die Erinnerung an ſeine Haltung vor dem 
Magdeburger Gericht mitſpielt. Aber gewiß iſt es ir begründet, 
aus dieſem Vorgange auf große Evolutionen im ſocialiſtiſchen Lager 
einen Schluß ziehen zu wollen. Weit weniger großartig, aber nicht 
minder intereſſant ſind gewiſſe Vorgänge, die ſich im journaliſtiſchen 
Lager der Partei zu vollziehen ſcheinen; man kann freilich auch hier 
noch nicht klar ſehen. Ganz im Stillen iſt wieder an allen Enden 


A Deutſchlands eine für die Intereſſen der Arbeiter beſcheiden und vor: 


ſichtig, wie das unter dem Socialiſtengeſetz begreiflich, eintretende Preſſe 
entstanden. Es ließen ſich raih ein Dutzend und mehr kleiner und 
kleinſter Blättchen aufzählen, die alle eine ſocialiſtiſche Färbung tragen, 
an ihrer Spitze das hieſige „Volksblatt“. Wie ſchon bemerkt, haben ſich 
all' dieſe Blätter in ihrer Kritik die größte Mäßigung auferlegt, aber 
fie haben doch, insbeſondere das von dem ehemaligen Anhänger von 
Nodbertus geleitete „Volksblatt“, ihren ſocialiſtiſchen Standpunkt mit 
Geſchick und Entſchiedenheit den Vorlagen der Regierung gegenüber zu 
wahren gewußt. Um ſo befremdlicher erſcheint es, wenn jetzt gemeldet 
wird, daß bier ein neues Blatt von entſchiedenerer Richtung gegründet 
werden ſolle, und wenn zu gleicher Zeit die Herren Schippel und 
Tutzauer als die Leiter deſſelben — es ſoll den Namen „Volkstribun“ 
tragen — bezeichnet werden. Vielleicht liegt bier nur ein Gemenge von 
falſchen und wahren Nachrichten vor, denn Herrn Schippel wird es doch 
ſicher klar ſein, daß ein Blatt von radicaler Richtung, ſo lange das 
Socialiſtengeſetz beſteht, keinerlei Ausſicht auf Beſtand hat. 
General Boulanger iſt, wie dem „Figaro“ aus Clermont⸗Ferrand 


| gemeldet wird, beitlägerig, und zwar leidet er an einem heftigen Gicht⸗ 
anfall. Die Verſion, daß er an einer „Ueberanſpannung der Achilles⸗ 


ſehne“ laborire, ift nach dem „Figaro“ von dem commandirenden General 


des 13. Artneecorps ſelbſt aus „Koketterie“ verbreitet worden, weil er nicht 
wiſſen laſſen will, daß er gichtbrüchig if. — Wie aus Paris gemeldet 


wird, it Déroulede nach Clermont gereiſt zum Beſuch und als Gaſt des 


Mitſchülerin die Zufuhr derartiger proſaiſcher Dinge überlaſſen, und jo 
waren nur Süßigkeiten und wieder Süßigkeiten zur Stelle 


Generals. 


mit jugendlichen Mädchengeſtalten beſetzte Kremſer zum Stadtthore hinaus. 
2 Jede der 2 Damen war wohl bewaffnet mit Tüchern und Regen⸗ 


mänteln, daneben aber mit einem geheimnißvollen Päckchen. Fröhliche 


gewiß jede der Theilnehmerinnen ſich den Moment der freudigen Ueber⸗ 
j 0 ausmalte, die durch die Enthüllung des Inhalts ihres Päckchens 


uns durſtig am Ziele angekommen, beginnen die „höheren Töchter“ nach 
allgemeiner Lagerung unter grünen Eichen und Buchen mit dem Actus 


Stick des herrlichſten Sträußelkuchens, während Linden eine große 
gefüllte i 


länger und immer länger, das Freudengeſchrei der luſtigen Mädchenſchaar 
dämpft fih mehr und mehr herab, denn fiehe, ein Stoß Kuchen gefellt fih 
törtchen, candirte Früchte bilden eine ſüße Nachbarſchaft von Büchſen mit 
„Krümel“ bis zu den feinſten Tafeln, und Pralinés und gebrannte 


Mandeln füllen die noch vorhandenen Lücken aus. Dagegen ſpäht das 
Auge vergebens nach einem Scheibchen Brot, nach einem kalten Hühnchen, 


aber blieb nichts weiter übrig, als darüber zu wachen, daß der Conſum 
würde, damit den jungen Damen der Ausflug nicht gar zu ſchlecht bekäme! 

am 
Ztg.“ folgende Schilderung: „Es i 


der geniale gefürchtete Champion Amerikas, welcher die 3000 Meilen 
— 75 ſcheute, um ſich mit den Beſten ſeiner Rivalen zu meſſen, dort 
der behäbi 


Deutſch land. 
* Berlin, 21. Juli. [Zum Studium auf der Prager Uni: 


verſität. — Eiſenbahnfachwiſſenſchaftliche Vorleſungen. 
—Spionage.] 


Auf die am 29. October v. J. von Studenten der 
Univerfiiät Halle beſchloſſene und auch von anderen Hachſchulen an- 
genommene Eingabe, betreffend die Gleichſtellung der auf der Univer⸗ 
ſität Prag zugebrachten Semeſter mit den auf den Hochſchulen des 


Deutſchen Reichs zurückgelegten, ift jetzt von dem Reichskanzler, gez. 
FJ. B.: Eck, die Antwort eingegangen, daß der Bundeskrath in feiner 
Sitzung vom 10. Juni c. beſchloſſen hat, der Eingabe keine Folge 
zu geben. — Drei eiſenbahnfachwiſſenſchaftliche Vorleſungen werden 


im Winterhalbjahr an der Berliner Univerſität gehalten werden: 


Kleine Chronik. 


* Unſere künftigen Hausfrauen. Die beiden erſten Klaſſen einer 
böheren Töchterſchule der Rheinprovinz machten, wie man uns von dort 
Schreibt, vor Kurzem eine Sommer⸗Partie. Gegen Mittag rollten zwei 


Gefünge und heiteres Geplauder verkürzten die Fahrt, während welcher 
bei den Mitſchülerinnen unfehlbar hervorgerufen werden mutzte. Hungrig 
der Auswickelung ihrer Päckchen und der Zuſammenſtellung des „Buffets“. 
Unter großem Jubel und allgemeiner Zustimmung enthüllt Clärchen ſechs 
Bonbonnière präſentirt, deren Inhalt wahrhaft herzer⸗ 
quickend fein mus. In raſcher Aufeinanderfolge devoniren nun 
die Schülerinnen ihre Beiträge — allein das Geſicht des Directors wird 
zu dem anderen, Zuckerbretzeln vereinen ſich mit Mandel⸗ und Pflaumen⸗ 


Ananas und Pfirſichen, Chocolade erſcheint in allen Formen, von der 


nach Ei oder Schinken — jede unſerer „künftigen Hausfrauen“ hatte ihrer 


grap 


Dieſes „Buffet“ verfehlte feine Wirkung nicht. Dem verblüfften Director 


all' der mitgebrachten Herrlichkelten mit äußerſter Vorſicht bewerkſtelligt 


„ Fünfter Congreß des deutſchen Schachbundes in Frankfurt 
ain. Von den Matadoren des Congreſſes entwirft die „Frankf. 
ſt die Elite der Schachwelt, ruhm⸗ 
efrönte Kämpen, deren Namen ſelbſt dem Laien nicht mehr fremd klingen, 
die hier von Angeſicht zu Angeſicht vor 2 zu ſehen, den Schachjünger 
mit tiefer Ehrfurcht erfüllt. Wie hat er ſeither ſeinen älteren Genoſſen 
beneidet, der dieſen oder jenen der Berühmtheiten bereits früher gekannt, 
wie oft hat ihn beim Nachſpielen der Partien eines Meiſters hohe Be⸗ 
wunderung der ſinnreichen Combination erfüllt, haben die Probleme eines 
Anderen ihn wahrhaft begeiſtert. Nun ſieht er ſie auf einmal alle vor 
ſich. Hier der ſchlanke ſonnverbrannte Capt. Mackenzie aus Newyork, 


dreinſchauende, aber im Schachkampfe ſeine Truppen gar fein 
führende Epampion Englands, Blackburne. Dieſem gegenüber der 


L. Hoffer aus London, Redacteur der Cheß Monthly und Berichterſtatter für 


Toe Field. Am Tische rechts der wellbekannte Meiſter der Problemkunſt, de 


— — — — — — —— —ñP — — . — 


—— . 


Punkte gelangt, daß ſie verbreiten, die Erzberzogin habe den Dispens des 
Papſtes für diefe Heirath bereits in der Taſche. Das Gerücht ift ohne 
Zweifel dem überreizten Gehirn eines verkannten Diplomaten oder einer 
diplomatiſirenden Generalin entſprungen, welche es ſich in den Kopf gez 
ſetzt bat, den Widerſtand der ruſſiſchen und öſterreichlſchen Intereſſen durch 
eine Heirath zu í 
der Berliner Geſellſchaft zur Zeit Friedrich Wilhelm's L, wo Pläne ge: 
ſchmiedet wurden, um den nachmaligen Friedrich den Großen mit der 
ſpäteren Kaiſerin Maria Thereſia zu vermählen. Konnte damals ein 
ſolcher Entwurf nicht ernſt genommen werden, ſo 
Deteröburg entworfenen Piane dente noh weniger der Fall. 
he apoſtoliſche Majeſtät des Kaiſers von 
eſtatten, 
A Kirche überzutreten, ſelbſt um die Czarenkrone nicht. Das 
czariſche Hausgeſetz läßt jedoch nicht zu, daß die Czarin einer anderen 
Kirchengemeinſchaft angehört als der rechtgläubigen griechiſchen. Seitdem 
die Prinzeſſin Maria von Mecklenburg erklärt hatte, nur unter der Be⸗ 
dingung dem Großfürſten Wladimir die Hand zum Ehebunde zu reichen, 
daß fie ihrem proteſtantiſchen Glauben treu bleiben dürfe, was Kaiſer 
ne 2 or an m erem 
s ; ahlinnen der nachgeborene 
Junge Sieger im Hamburger Turnier von 1885, ber Ungar Gumsberg, | hattet den Glauben ihrer Väter beizubehalten. Die Gemahlin des Groß⸗ 
eit in London, nebenan der gefürchtete Meiſter und Shactrititer. eh Thronfolger aber muß der 2 5 — Kirche angehören. 


r 
e des Schaches, Herr Profeſſor Berger aus Graz, die kräftige Geſtalt mit unſeres Telegramms in der heutigen Morgennummer theilen wir Folgen⸗ 


Marie Valerie, der jüngſten am 22. April 1868 geborenen 


Preußiſches Eiſenbahnrecht vom Geh. Ober : Regierungsrat) Gleim, 
Betrieb der Eiſenbahnen vom Ober-Baurath Oberbeck und Na: 
tionalökonomie der Eiſenbahnen, in sbeſondere das Tarlfweſen vom 
Ober⸗Regierungsrath Reitzenſtein. — Ueber die Verhaftung eines 
angeblichen franzöfifhen Spions wird der „Straßb. Pot” aus Kehl 
gemeldet. Danach wurde zwiſchen Straßburg und Rheinluſt am ver⸗ 
floſſenen Sonnabend ein Fremder verhaftet, welcher ſich auf ver: 
dächtige Weiſe bei den Erdarbeiten der Ploniere herumtrieb und 
einen Gefreiten über die Truppenſtärke in den Hauptforts ꝛc. aus: 
zuforſchen verſuchte. Dem Gefreiten wurde wegen ſeiner bei der 
Verhaftung bewieſenen Umſicht am Sonntag in Gegenwart fämmt: 
licher Offiziere des 14. Plonler⸗Bataillons im Kaſernen hof eine Be: 
lobigung ertheilt. 


[Gegen die herrſchende Zollpolitik! ſpricht fi) der Jahres- 
bericht der Handelskammer in Wiesbaden aus. In demſelben heißt 
es: „Die Praxis, im Intereſſe einzelner Erwerbsgruppen bald hier, 
bald da Zolltarif- Aenderungen vorzunehmen, iſt nach unſerer Anſicht 
mit einer geſunden Wirthſchaftspolitik und mit der dem ſoliden Ge⸗ 
ſchaͤft abſolut unentbehrlichen Stabilität nicht vereinbar. Unſere 
Exportinduſtrie bedarf, der ſich ſtetig ſteigernden Production halber, 
der Erhaltung der alten und der Aufſchließung neuer Abſatzgebiete. 
Durch das ſich mehr und mehr ausbreitende Prohibitioſyſtem werden 
aber die Abſatzoerhältniſſe immer ſchwierlger, und die Wirkungen der 
dadurch im Auslande hervorgerufenen und fih mehr und mehr ent: 
wickelnden Eigenfabrikate zum Nachtheil unſerer inländiſchen Induſtrie 
immer fühlbarer.“ 


[Die Sterblichkeit der Aerzte] überſchritt im vergangenen Jahre 
nach den von der Gothaer Lebensverſicherungsbank angeſtellten ſtatiſtiſchen 
Erhebungen die Sterblichkeit der Geſammtzahl der Verſicherten um 11,53 
Procent. Die Todesarten, welche dieſe höhere Sterblichkeit bedingten, 
waren Erkrankungen der Athmungsorgane, Infectionskrankheiten un 
Schwindſucht. Unter den Infectionskrankheiten war es faſt allein der 
Typhus, der namentlich unter den jüngeren Aerzten eine höhere Sterblich⸗ 
keit veranlaßte. Von Leichenvergiſtung iſt unter 1052 Todesfällen nur ein 
einziger, einen preußiſchen Kreisphyſikus betreffend, zur Anzeige gekommen. 
Die größere Häufigkeit des Gehirnſchlagfluſſes macht fih ihon vom 36 ften 
Lebensjahre an bemerklich. Durch Selbſtmord endeten 14, durch Verun⸗ 
glückung 4 Aerzle, was erheblich hinter der berechneten Durchſchnittszahl 
30 zurückbleibt. 

„Nordhanſen, 19. Juli. [Die Durchführung des Brannt⸗ 
weinſteuergeſetzes] begegnet bei der Eigenthümlichkeit der hieſigen 
Fabrikation großen Schwierigkeiten. Zur Berathung darüber, wie dieſen 
Schwierigkeiten wirkſam abzuhelfen jet, fand, wie der „Volksztg.“ geſchrie⸗ 
ben wird, geſtern Abend eine Verſammlung von Branntweinfabrikanten 
ſtatt. In derſelben referirte Herr Stadtrath Schmidt über das Reſultat 
einer Conferenz, die er in den letzten Tagen mit Herrn Provinzial⸗Steuer⸗ 
director von Jordan in Magdeburg dieſerhalb gehabt hat. Es liege 
nämlich im Intereſſe des bei Weitem größten Theiles der hieſigen Brannk⸗ 
weinbrenner, wenn jener Punkt des Geſetzes auch auf die hieſige 
Induſtrie Anwendung finden würde, wonach unter Nachlaß aller 
darin vorgeſchriebenen neuen Betriebs⸗Einrichtungen die Verbrauchs⸗ 
Abgabe von einem gewiſſen Quantum zu bemaiſchenden Bottich⸗ 
raumes berechnet und im Voraus von der Steuerbehörde bindend feſt⸗ 
gelegt (fixirt) werden kann. Der Herr Provinzial⸗Steuerdirector habe 
erklärt, daß er die Intereſſen Nordhauſens, ſo weit thunlich, ſchonen, auch 
höheren Orts dafür eintreten werde und nicht zweifle, daß ſich die Firkrung 
der Verbrauchsabgabe wohl durchführen laſſe. Es wurde infolge deſſen 
einſtimmig beſchloſſen, eine Petition an den Herrn Provinzal⸗Steuer⸗ 
director zu richten, um die Fixirung der Verbrauchsabgabe und 
im Intereſſe derjenigen Brennereien, auf welche diefe Fixirung keine An- 
wendung finden kann, gewiſſe Erleichterungen zu erbitten. Sodann einigte 
man ſich noch darüber, die ner der vor Publication des Geſetzes abge: 
ſchloſſenen Verkäufe auf Lieferung bis Ende September, ſo welt nicht Be⸗ 
ſonderes verabredet iſt, allgemein um einen, dem von den hieſigen Bren⸗ 
nereien zu zahlenden, um 175 pCt. erhöhten Satze der Malſchraumſteuer 
entſprechenden Betrag zu erhöhen. 

Fürth, 18. Juli. [Der Premierlieutenant a. D. Graf 
Wilhelm v. Pückler⸗Limpurg!] in Burgfarrnbach war im September 
vorigen Jahres von dem el in Fürth wegen Beleidigung des 
gräfl. Pückler'ſchen Rentbeamten Schabetsberger und des gräfl. Pückler⸗ 
ſchen Waldaufſehers Kleemann zu einer Geldſtrafe von 120 Mark ver⸗ 
urtheilt worden, da, wie der einzige Zeuge, der Bruder des Beklagten, der 
Majoratsherr Graf Ludwig von Pückler⸗Limpurg, bekundete, er eben dieſem 
Bruder gegenüber ehrenrührige Aeußerungen über Schnabetsberger und 
Kleemann gemacht hatte. Der Verurtheilte, welcher die Aeußerungen als 
vertrauliche bezeichnete, legte gegen dieſes ſchöffengerichtliche Urtheil Be- 
rufung zur Strafkammer ein und machte nun bei der dieſer Tage ſtatt⸗ 


dem willensſtarken Ausdrucke iſt Herr Zwanzig aus Leipzig, der Grün⸗ 
der des deutſchen Schachbundes. Der Benjamin unter den Meiſtern, der 
kaum 23jährige M. Harmoniſt aus Berlin, welcher ſich in Hamburg 
1885 die Sporen geholt hat, und zum erſten Mal als Meiſter auftritt, 
ſcheint ob ſeines Debuts nicht ſonderlich erregt zu ſein, während die wür⸗ 
dige impoſante Geſtalt des Bundespräſidenten Herrn Jean Günther 
aus Frankfurt, am Vorſtandstiſch ſitzend, mit ſich ſtets gleich bleibender 
Liebenswürdigkeit die Maſſe der an ihn von allen Seiten geſtellten An⸗ 
fragen erledigt. Neben ihm ſehen wir eine der beſten Stützen des deut⸗ 
ſchen Schachbundes, den Präſidenten der Berliner Schachgeſellſchaft, den 
immer freundlichen und allgemein beliebten Meiſter E. Schallopp, in 
Unterhaltung mit dem jugendfrohen Herrn v. Gottſchall, dem Sohne 
des bekannten Schriftſtellers. 

Am 20. Jult, Abends 8 Uhr, war der Stand des Turniers wie folgt: 

Meiſter turnier: Mapin 2½, v. Bardeleben 4, Berger 2, Black⸗ 
burne 3, Burn 0, Engliſch 4, Fritz 1%, v. Gottſchall 1, Gunsberg 2, 
Harmonift 1, Mackenzie 3%, Metger 2% Dr. Noa ½, Louis Paulſen 3, 
Schallopp 2, v. Scheve 2, Schiffers 1½, Dr. Tarraſch 1, Taubenhaus ½, 


Max Weiß 2, Zuckertort 1½¼ 
Hauptturnier. Gruppe I. Ahlhauſen O, Barnes 5, Bauer 3, 
— 5 2, Keller 2, Mabillis 3, Malihan 2, Pappenheim 4, Roſenthal O, 
arrain 0. 


Hauptturnier. Gruppe II. Baus 3, Brillow ½, Doſtal 2, Flad 

1, Mieſes 2½, Neuſtadl 3½, Richter 2½, Schwan 1½, Seger 2½. 
»Die Petersburger Hofgeſellſchaft vertreibt ſich gegenwärtig die 
eit mit Heiralhsentwärfen für den am 18. Mai 1868 geborenen roß⸗ 
fürſten⸗ Thronfolger. Wie dem „Hann. Cour.“ berichtet wird, denken diefe 
Herrſchaften augenblicklich daran, den Czarewitſch mit der Saler g 
e 
Kaiſers von Oeſterreich, zu vermählen, und find fie dabei fon bis zu dem 


ſchlichten. Auf denſelben Gedanken verfiel man auch in 


iſt es mit dem in 
Niemals 
eiterreih feiner Tochter 
den römiſch⸗katholiſchen Glauben abzuſchwören und zur 


Zögern zugeſtand, iſt es den Ge⸗ 
roßfürſten duch di neues Hausgeſetz ge⸗ 


* Graf Julius Andraſſy in Lebensgefahr. In Ergänzung 


gehabten Verhandlung durch feinen Vertheidiger geltend, daß er als 


Auffteben zuerſt thun?“ — Infanteriſt Huber: „Den Stroh 
kehren.“ 


Premierlieutenant a. D. der Mililärgerichtsbarkelt unterllege, 
weshalb die Aufhebung des ſchöffengerichtlichen Urtheils wegen Unzuſtän⸗ 
digkeit der Civilgerichte erfolgen müſſe. Der Gerichtshof erkannte denn 
auch in dieſem Sinne. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 19. Juli. [Elektriſche Beleuchtung in Wien] Zum 
dritten Male gelangte geſtern der Vertrag, welcher zwiſchen der Commune 
und der Firma Siemens u. Halske geſchloſſen werden ſoll, vor die Voll⸗ 
verſammlung des Gemeinderathes, und wieder gab es eine Stunden 
währende hartnäckige Debatte über einzelne Vertragsbeſtimmungen. Den 
ES an Punkt der Debalte bildete die Frage, ob die Conceſſion zur 
Straßen enutzung für die Kabellegung der Gemeinde auf 50 oder auf 
30 Jahre zu gewähren ſei. Die 1 rozt entſchied ſich bei namentlicher 
Abſtimmung mit 47 gegen 22 Stimmen für die fünfzigjährige 
en ee e Nach der namentlichen Abſtimmung kam 
es im Saale zu einem charakleriſtiſchen Intermezzo. Bei der im Sitzungs⸗ 
faale des Gemeinderathes herrſchenden tropiſchen Hitze war begreiflicher⸗ 
weiſe die dem Publikum reſervirte Galerie nur ſehr ſchwach beſucht. Unter 
den wenigen Anweſenden befand fih ein aus gewiſſen Wählerverſamm⸗ 
lungen bekanntes, bartloſes Individuum, welches fih den Privatjux ge⸗ 
ſtattete, während der ganzen Sitzung allerlei beleidigende Bemerkungen in 
den Saal hinab zu rufen. Schon während der erſten Hälfte der Sitzung, 
als ein Antrag auf namentliche Abſtimmung geſtellt würde, ſchrie dieſes 
Individuum höhnende und provocirende Bemerkungen in den Saal. Ge: 
meinderath Dr. Borſchke wendete fih an den Bürgermeifter-Stellvertreter 
Dr. Prix um Abſtellung dieſes Unfugs, aber obwohl der Vorſitzende an die 
Galeriebeſucher eine ſtrenge Mahnung richtete und mit der Räumung der 
Galerie drohte, wiederholten ſich auch ſpäter noch die Zurufe. Zum 
Schluſſe der Sitzung rief die wiederholt vernommene Stimme von der 
Galerie in den Saal: „Die Paſchawirthſchaft muß ein Ende haben!“ 
Gemeinderath Troſt richtete eine nicht eben zarte, aber unter den gegebenen 
Umſtänden jedenfalls berechtigte Apoſtrophe an den Galerie⸗Demokraten. 
Aus einer nicht näher zu ermittelnden Urſache entſpann ſich darüber ein 


äußerſt heftiger Wortwechſel zwiſchen den Gemeinderäthen Dr. Geßmann 


und Troſt. Es kam zu ſehr ſcharfen Auseinanderſetzungen zwiſchen den 


d beiden Herren, und es fielen Aeußerungen, welche es möglich erſcheinen 


laſſen, daß dieſer Zuſammenſtoß noch ein Nachſpiel an einem anderen Orte 


haben kann. 9 
Frankreich. 


L. Paris, 18. Juli. [Zur Säcularfeier der Revolution 
von 1789. — Die Patriotenliga in La Rochelle.] „An alle 
Republikaner Frankreichs“ wird von zahlreichen radicalen Senatoren, 
Abgeordneten, Publieiſten, Pariſer Gemeinderäthen ein Aufruf ge- 
richtet, daß fie in einer „großen Föderation“ die Säcularfeier der 
Revolution von 1789 verherrlichen helfen. 

„Die heutige Lage“, heißt es in dieſem Schriftflüde, das wie eine Ant- 
wort auf die Ausführungen Spuller's in Lyon ausſähe, wenn man nicht 
wüßte, daß es ſchon vor der Rede des Unterrichtsminiſters verfaßt worden 
war, „die heutige Lage legt uns ernſte und gebieteriſche Pflichten auf. 
Sind ſie nicht der Revolütion untreu, jene Republikaner, welche eine 
Politik der Vertagung und der Unthätigkeit anpreiſen, die aus Furcht, wie 
ſie ſagen, vor Uebereilung ſich zu unfruchtbarer Unbeweglichkeit ver⸗ 
dammen, die unter dem Vorwande, den Kräften der Vergangenheit Rech⸗ 
nung zu tragen, mit ihnen Ausgleiche treffen, die Republikaner, welche 
das Concordat mit dem Papſte und die Compromiſſe mit den Royaliſten 
gutheißen? Gegen dieſe verhängnißvolle Doctrin lehnen wir uns am 
Vorabende der 100jährigen Revolutionsfeier auf. Sie müſſen wir bekämpfen, 
wir, die wir die ſofortige Durchführung der ſchon ſo lange dem Volke von 
der Republik verheißenen Reformen verlangen: die Trennung der Kirchen 
vom Staate, die Gemeindefreiheiten, den Unterricht für das Kind, den 
Schutz für die Frau, die Unterſtützung für den Greis, den Credit für den 
Arbeiter, die unentgeltliche Rechtspflege, die progreſſive Beſteuerung, 
endlich die Gleichheit Aller vor dem Militärdienſte, denn wir wollen wieder 
herſtellen, was unſere Vorfahren von 1792 nannten: „die große Partei 
der Patrioten“, die zu Allem bereit ſind, für die Vertheidigung des fran⸗ 
zöſiſchen Bodens und die revolutionäre Idee. 

N laſſen wir dieſen Aufruf an alle radicalen Republikaner 
ergehen. 

Aus La Rochelle wird gemeldet: „Das Local⸗Comité der Par 
triotenliga hat ſich geſtern verſammelt, um die Frage zu erörtern, ob 
es nicht thunlich wäre, dem Pariſer Central⸗Comité einen Tadel 
aus zuſprechen wegen feiner Betheiligung an den Manifeſtationen vom 
Lyoner Bahnhofe und während des Feſtes vom 14. Juli. Herr 
Deroulede, Ehrenpräſident der Liga, wohnte der Verſammlung bei. 
Die tadelnde Tagesordnung wurde mit 71 gegen 53 Stimmen ab- 
gelehnt. In Folge dieſes Votums hat Herr Delmas, opportuniſti⸗ 
ſcher Abgeordneter der Charente⸗Inférieure und Präsident des Comités, 
ſeine Entlaſſung gegeben. Auch die Mitglieder des Vorſtandes haben 


demiſſtonirt. 


des mit: Am Vormittag des jüngſten Sonntags wurden die vom Kirch⸗ 
gange heimkehrenden Einwohner von Tißa⸗Doz durch Sturmgeläute 
alarmirt. Bald hatte ſich die Nachricht verbreitet, daß das vor Kurzem 
erbaute prächtige Schloß das Grafen Julius Andraſſy, in welchem der 
Graf derzeit mit feiner ganzen Familie weilt, vom Feuer bedroht fei, ins 
dem ein zum Schloſſe gehöriges Gebäude in Flammen ſtehe. Als die er⸗ 
ſchrockenen Dorfbewohner vor dem erwähnten Gebäude ankamen, wüthete 
daſelbſt in der That ein heftiger Brand. Der Graf ſelbſt bemühte ſich, 
durch energiſche Anſtalten die Weiterverbreitung des Feuers zu verhindern 
und die benachbarten Gebäude zu retten, während ſeine Leute unter Ge⸗ 
fährdung ihres Lebens mit der Bergung der Mobilien aus dem brennen⸗ 
den Haufe beſchäftigt waren. Plötzlich ſtürzte das Dach deſſelben mit 
furchtbarem Getöſe ein und verſperrte einem im Hauſe Zurückgebliebenen 
den Ausweg. Der Unglückliche wollte fih durch ein Fenſter retten, 
allein das ſtarke Eiſengitter deſſelben widerſtand allen ſeinen 7 or on 
Während nun der Bedauernswerthe mit verzweifelter Kraft an den Stäben 
rüttelte, eilte ihm Graf Julius Andraſſy jun. mit mehreren Leuten zu 
gire und arbeitete mit wahrhaft übermenſchlicher Kraft, unter athemloſer 

pannung der Umſtehenden, an der Befreiung des Gefangenen. Endlich, 
nach Verlauf einiger qualvollen Minuten wich das Hinderniß und der 
Mann konnte ins Freie gelangen. Bei der Befreiungsarbeit hatte ſich der 
junge Graf die Hand an den Fenſterſcheiben ziemlich ſtark verletzt, . daß 
dieſelbe vom Arzte verbunden werden mußte. Während dieſer Zeit war 
aber auch das Nachbargebäude ſchon in Brand gerathen, und ungeachtet 
der Anſtrengungen des Grafen Julius Andraſſy sen, der trotz feines 
kranken Fußes inmitten des Feuerherdes ſeine Weiſungen erthellte, war 
Gefahr vorhanden, daß das Feuer bei dem herrſchenden Winde noch an 
Ausbreitung gewinnen könnte. Bei dieſen Rettungsarbeiten kam auch das 
Leben des Grafen in Gefahr; er wäre beinahe unter einer einſtürzenden, 
brennenden Bretterwand begraben worden, wenn ihn nicht einer der An⸗ 
weſenden rechtzeiti wegen her hätte. Endlich, nach mehrſtündiger Arbeit 
konnte man des Feuers Herr werden, das für das ganze Dorf, wo es 
nicht einmal eine Feuerſpritze giebt, leicht hätte verhängnißvoll werden 
können. 


ä — 

ueber einen zweiten tonriftifchen Unglücksfall wird aus Lindau 
berichtet. Der 28jährige Proviſor der dortigen „Engel“⸗Apotheke, Georg 
Weiß aus Würtemberg, unternahm am vergangenen Sonnabend einen 
Ausflug ins Vaduzer Ländchen, um den 2097 Meter bohen Dreiſchweſtern⸗ 
berg zu beſteigen, ohne bisher zurückgekehrt zu ſein. Da einige vom Berge 
zurückkehrende Herren dem rn jungen Mann begegneten, fo ift 
anzunehmen, daß dieſer an einer ſchroffen Felswand abgeruticht und in 


einen Abgrund parane ift. Der Vermißte, für deffen Auffindung 100 Fl. 


außgejebt find, ift der einzige Gab fener Err. 
* Ginen recht netten Nachtwächter und Gemeindediener hat die 


Gemeinde Rückersdorf in Batern. Derſelbe mußte in letzter Schöffen⸗ 
gerichtsſitzung wegen T i etier Rubeſtörung zu 3 Mark Geldſtrafe 
verurtheilt werden. 
Aud eine Verhandlung vor der Strafkammer 
Ausi 

feinem 


Weiter ſteht demſelben wegen erſchwerter Körperver⸗ 
ürnberg bevon, da er in 
ung ſeines Dienſtes einen etwas angetrunkenen Dienſtknecht mit 
Spieße unmenſchlich zugerichtet hat. 


„In der Kaſerne. Oeſterreſchſſcher Feldpater beim Religions⸗ 


unterricht in der Kaſerne: „Alſo was ſoll der Soldat ros ſad 2255 
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Breslau, 22. Juli. 


© leberweiſung aus den Erträgen der lex Hucue. Die dem i 


egierungsbezirk Breslau aus den Erträgen der lex Huene im 
Etalsjahre 1886/87 überwieſene Summe von 345214 M. wird, nach 
einer Bekanntmachung des hieſigen Regierungspräſidenten im Amtsblatt, 
auf die einzelnen Kreiſe wie folgt vertheilt: Namslau 7624 M., Warten⸗ 
berg 7950 M., Oels 14060 M., Trebnitz 12 457 M., Militſch 9990 M., 
Guhrau 8149 M., Steinau 5527 M., Wohlau 10 467 M., Neumarkt 


16404 M., Breslau Stadt (wie bereits gemeldet) 81 834 M., Breslau daß 


Land 18 712 M., Ohlau 12 784 M., Brieg 13476 M., Strehlen 8903 M., 

Nimpiſch 9811 M., Münſterberg 8916 M., Frankenſtein 10 898 M., 
Reichenbach 12 238 M., Schweidnitz 20 346 M., Striegau 10 334 M., 
Waldenburg 15 991 M., Glatz 10 909 M., Neurode 7605 M., Habel 
ſchwerdt 9829 Mark. 


© Ueber die Ankuuft des Kaiſers in Gaſtein werden uns von d 


— A weilenden Dame aus Breslau noch folgende Einzelheiten 
mitgetheilt: 

„Der Kaiſer kam bei wirklichem Kaiſerwetter, wie vorher beitimmt, 
7¼ Uhr Nachmittags hier an, hielt aber in dieſem Jahre nicht, wie früher, 
vor der Freitreppe des Badeſchloſſes, ſondern fuhr im Schritt durch die 
zubelnde, dichtgedrängte Menge, unter den Klängen der Nationalhymne, 
fortwährend freundlich grüßend, über den Straubinger Platz die kleine 
Anhöhe hinauf, die an die hintere Eingangsthür in das Badeſchloß führt. 


An ſeiner Seite befand ſich der Fürſt Reuß. Zwei andere Tae brachten 8 


die Herren feines Gefolges, v. Bülow, v. Perponder, v. Le 
Albedyll ꝛc., ein dritter Wagen die Leibärzte Sr. Majeftät. 
Der Wagen fuhr dicht an die Hausthür, wo zwei Kammerdiener dem 
Kaiſer beim Ausſteigen behilflich waren, dem das Ausſteigen ſchwer zu 
fallen ſchien. Im Haufe empfingen denſelben der Bürgermeiſter, Herr 
Straubinger, mit einigen Begrüßungsworten, der Statthalter von Salz⸗ 
burg, Graf Thun, fein hieſiger Badearzt, Geheimrath Oertel, Hofprediger 
Kögel, und gingen gemeinſam mit dem Kaiſer die Treppe zu ſeinen Ge⸗ 
mächern hinguf, die derfelde zwar langſam, aber ohne Unterſtützung, mit 
den Herren ſprechend, erſtieg. Als er, oben angekommen, ſtehen blieb, um 
weiter zu plaudern, bedeutete ihn Graf Thun, „daß es hier ziehe,“ und 
der Kaiſer bat die Herren ſeiner Begleitung, bei ihm einzutreten, um noch 
weiter mit ihnen zu ſprechen. Kaum 10 Minuten ſpäter zeigte er ſich an 
dem, auch hier hiſtoriſchen Eckfenſter, wieder und immer wieder zum großen 
e e oe Kaiſer noch an d 
eben, 9 Uhr, ſahen wir den Kaiſer noch an demſelben Fenſter 
friſch und erhobenen f A fteben, wohl 10 Minuten allein, r: 5 
ziehende Gewitter beobachten und dann ſelbſt die Fenſter ſchließen, und 
wenn der liebe Gott den Wunſch guter Patrioten erfüllt, hat der Kaiſer 
eine recht ruhige Nacht.“ 


PB? Aus dem ſchleſiſchen Muſeum der bildenden Künſte. Nach 
dem am vergangenen Donnerſtag erfolgten Schluß der diesjährigen Aus⸗ 
stellung des Schleſiſchen Kunſtvereins war man während der Woche mit 
Verpackung und Verſendung der Gemälde beſchäftigt. Diefe Arbeiten 
gehen nun ihrem Abſchluſſe entgegen. Im Wernerſaale wird nunmehr 


die Wiederaufſtellung der daſelbſt ſtändig befindlichen Gemälde, welche der 


Ausſtellung wegen für die Dauer derſelben anderweitig in 
e 


worden waren, bewirkt, weshalb der Saal, die Vorſäle deſſelben, wie d 

Sera ging elt die Ade bis auf Weites gesch offer bleiben. 
der nächten Woch. edereröffnung des Wernerſaales zu Anfang 
. =P= Ovationen der Kat 
jubiläum Papft Leo XII. Wie 


nborff, von 


nn 3 r er meet 
E on er mitgethe ea en 
die katholiſchen weiblichen Vereine und 8 owie ad hoc Ar 
ſammentretende Vereinigungen von Bern und Jungfrauen ſchleſiſcher 
Städte dem Papſte Leo XIII. zu ſeinem Jubiläum Collectionen eigen⸗ 
händig gearbeiteter kirchlicher Paramente zu verehren, welche derſelbe als⸗ 
dann nach Bedürfniß und eigenem Ermeſſen an arme Kirchen vertheilen 
wird. Dieſe Geſchenke ſollen, bevor ſie durch eine Deputation ſchleſiſcher 
Damen, welche ſich im September c. nach Nom begiebt, dem Jubilar ver: 
ehrt werden, vorausſichtlich in einer in Breslau zu veranſtaltenden 
Collectiv⸗Ausſtellung für kurze Zeit zur Schau geſtellt werden. Die ka⸗ 
tholiſchen Männer⸗ und Jünglingsvereine Schleſiens werden ſich, wie wir 
vernehmen, an der Abſendung der Collectiv⸗Adreſſe betheiligen, welche dem 
Oberhaupt der katholiſchen Kirche von ſämmtlichen katholiſchen Vereinen 
Deutſchlands überreicht werden ſoll. Die Adreſſe wird ſich aus kunſtvoll 
Seine 1 deren en 2 der Vereine 
igt. zelnen Breslauer Vereinen ſind ſchon Künſtler mit der 
Ausführung der qu. Kunſtblätter betraut. ; p 


§ Striegan, 21. Juli. [Aus der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung.] In der geſtern abgehaltenen Sitzung des Stadtverordneten⸗ 
Colleg ums gelangte u. a. ein Schreiben der königlichen Regierung zur 


4 Rreslau, 22. Juli. [Von der Börse.] Der heutige Verkehr 
bewegte sich zwar auf dem niedrigeren Coursniveau der gestrigen 
auswärtigen Plätze, doch war der Grundton trotzdem eher fest zu 
nennen. Na mentlich müssen russische Werthe als gut behauptet be- 
zeichnet werden. Das Geschäft war aber sehr gering und vermochte 
auch in den genannten Valeurs keinerlei Ausdehnung anzunehmen, 
Schluss fest, 

Per ultimo Juli (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 455½ bez., Ungar. Goldrente 819), bez., Ungar. Papierrente 70%; 
bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 78 bez., Donnersmarckhütte 
36 Br., Oberschles. Eisenbahnbedarf 484, Br., Russ. 1880er Anleihe 
78½—9/8 bez., Russ. 1884er Anleihe 93½ / bez, Orient-Anleihe 
AI 54¼½ % bez, Russ, 40% innere Anleihe —, Russ. Valuta 178 bez., 
Türken 14½¼ bez., Egypter 74% bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 


a Berlin, 22. Juli, 11 Uhr 50 Min, Credit-Actien 455, 50. Disconto- 
Jommandit —, —, Ruhig. 


Derlin, 22, Juli, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 455, 50. Staats- 
bahn 374, 50. Lombarden 138, 50. Laurahütte 77,80, 1880er Russen 
5, 70, Russ. Noten 177, 70. 4proc. Ungar. Goldrente 81, 40. 1884er 
Kussen 93, 60. Orient-Anleihe II. 54, 70. Mainzer 96, 70. Disconto- 
Jommandit 193, 70. 4proc. Egypter 74. 70. Ziemlich fest, 


Wien, 22. Juli, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 282, —, U 
Sredit-Actien —, —, Staatsbahn —, —., Lombarden —, —, Geliaier 
s — Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 90. Oesterr. Gold- 


Kibthalbann e Ungar. Golärente 100,92. Ungar. Papierrente —, —, 


. 

Wien. 22. Jul Min. Oredit-Actien 281, 95. U 
Zredit-Actien —, en Be 232.— Lombarden 84, 90. Galizier 
t 113, 80. Oesterr. Papierrente 81,50. Marknoten 61, 95. Oesterr. Gold- 

nte —, —. 4%, ungar, Goldrente 100, 95. Ungar. Papierrente 87, 45. 
| bthalbahn 173, 10. Napoleon -= —. Schwach. 


% Frankfurt a, M., 22. Juli. Mittags. Credit-Actien 226, 62. 

|; A en 2 2 2 11 alizier 173, 75. Ungarn 81, 40. 
* ` aura i | — Oredit * 3 * 

TFtallon rde, 22. Juli. 30% Rente 81, 15. Noueste Anleihe 1872 109, 20. 

; — 96, 85. Staatsbahn 475, —. Lombarden —, —. Neue Anleihe 

D. —. Egypter 375, —. Ruhig. 


„ Londo r ; 3 
| Egypter 74 12 Pre Consols 101, 11. 1873er 2 93, 01. 


2 22. Jali, [Schluss-Course.] 
Drodit-Actien a 1 
\St.-Eis.-A.-Cert. 2837 282 — 


F 25 7 „ - 
— 35,214 — 


Still. ; 
Cours vom 2l. | 22. 


61 92| 61 95 


WW O5 


97 | Schl.ötaYoPfdbr.L.A 98 30| 98 30 


Kenntniß der Vrrſammlung, In wilden? Folgendes ausgeführt wird: Nach: 


dem die landespolizeiliche Prüfung der peciellen Vorarbeiten für die im hat. Der Kuryer Pozn.” bemerkt dazu, daß wenn dieſe A 
Kreife Siriegau belegene Theilfirede der G. endaßn von Gtriegau nach 
e, feien ſeitens be” königl. Regierung die bez 


a ae En Wege, Zugänge zc. und es iſt daraus erſichtlich, 


zum 
Genoſſenſchaften ꝛc., 


pachtung der Montirungskammer im Rathhauſe, fol auf 10 weitere Jahre 
erneuert werden. Dem Vorſtande der Schützengilde wurden als Beihilfe 
zu den Koſten für das 300 jährige Jubiläum der Gilde 300 M. bewilligt. 


t. Bernſtadt, 19. Juli. (Schützenfeſt.] Geſtern und heut feiert 
die hieſige Schützengilde ihr Schützenfeſt. Der Ausmarſch erfolgte geſtern 
früh 9½ Uhr Vormittags, nachdem vor dem Ratbhauſe Rathmann Metzner 
in Vertretung des abweſenden Bürgermeiſters Dr. Kroniſch die Feſttheil⸗ 
nehmer begrüßt und auf den Kaiſer ein dreifaches Hoch ausgebracht hatte, 
in das Alle lebhaft einſtimmten. Nach Eintritt der Ehrengäſte in den 
geit ug i 5 ſich derſelbe zunächſt in den Schloßhof, wo Schützenlieutenant 

an aerr den Kronprinzen als Protector der Gilde hochleben ließ. 
Auf dem Schützenplatze begrüßte Herr Daerr die Feſtgenoſſen. Bei dem 
Frühſtück toaſtete der Garniſonchef Rittmeiſter von Schalſcha auf das 
Wohl des Kaiſers. Die Königswürde errang Schuhmachermeiſter Kaboth. 
Die Würde eines erſten Rikters Particulier Kirchner, die des zweiten 
Kaufmann Stahr. Ein andauernder Regen ſtörte leider das Feſt. 


—r. Namslau, 20. Juli. [Schlachthausangelegenheit.] Nach⸗ 
dem nunmehr die ſämmtlichen den Bau eines Schlachthauſes am hieſigen 
Orte betreffenden Vorverhandlungen ſowohl in ſanitärer als auch in 
landes polizeilicher Beziehung ihre Erledigung gefunden haben, auch ein 
Streitverfahren wegen eines über die ſog. Fleiſcherwieſe führenden Fuß⸗ 
weges zu Gunſten der hieſigen Fleiſcherinnung entſchieden worden ift, Dez 
abſſchtigte letztere mit Rückſicht auf die vorgeſchrittene Jahreszeit, den Bau 
des Schlachthauſes bis zum nächſten Frühjahre zu verſchieben. Auf den 
Antrag der Sanitätsbehörden iſt die Fleiſcherinnung durch die hieſige 
Polizei⸗Verwaltung jedoch aufgefordert worden, innerhalb eines Zeitraumes 
von acht Tagen den Nachweis zu führen, daß der Bau des Schlachthauſes 
begonnen habe. Der Maurermeiſter Kirchner hierſelbſt hat die Bau⸗ 
zeichnungen zu dem gedachten Etabliſſement ſchon ſeit längerer Zeit fertig⸗ 
geſtellt, dieſelben ſind auch von einſchläglicher Seite durchweg genehmigt 
worden. Die Fleiſcherinnung hat in Folge deſſen am letzten Sonntage 
dem Maurermeiſter Kirchner die Ausführung des Baues des gedachten 
Schlachthauſes für den Betrag von 42000 Mark übertragen und Herr 
Kirchner wird noch heute das Bauterrain abſtecken. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


Poſen, 21. Juli. [Rücktritt eines Staatspfarrers. — Vom 
eee Von den Staatspfarrern in der Provinz Poſen, deren 
Anzahl vor einem Jahrzehnt 10 betrug, jedoch in der letzten Zeit theils 
in Folge Ablebens, theils in Folge Zurüdtretens, auf 3 zufammen- 
geſchmolzen war, wird nunmehr auch Propſt Rymarowicz in Gr. Chrzypsko 
am 1. October d. Fi feine Stelle aufgeben, indem ihm die Reglerung 
3000 M. jährliche Penſion ausgeſetzt und die ganze diesjährige Ernte des 


Cours- O Blatt. 


Bresinu, 22. Juli 1837. 


Berlin, 22. Jul. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Aotlen, Cours vom 21, 22. 
Cours vom 21. 22. |Schles. Rentenbriefe 103 70103 90 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 —| 97 — | Posener Pfandbriefe 102 10101 90 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 50 87 101 do. do. 3½% 98 10| 88 — 
Gotthardt-Bahn . . . 103 201103 10|Goth.Prm.-Pfäbr.8.1 104 91105 — 
Warschau-Wien.... 256 501256 —| do. do. S. II 102 70/102 80 


Lübeck-Büchen ... 158 10157 60 Eisenbahn-Prioritäts-Ob!!gationen, 
Eisenbahn-Stamm-Prlorltäten. Bral.-Freib. Pr. Ltr. H. 102 50102 40 
Breslau- Warschau. 56 20; 56 20 Oberschi.3½ % Lit. E. 99 50 99 40 
Ostpreuss. Südbahn, 105 20 105 60 do. 40% 102 50102 50 
Bank-Aotlen. do. 4¼% 1879 101 70104 70 
Bresl. Discontobank 92 90; 93 — |R.-O.-U.-Bahn 4% H. En 
do. er 100 50 100 50 Mähr.-Schl.-Cir.-B. 52 10| 52 — 
Deutsche Bank . ... 160 25159 80 Ausländische Fonds, 
5 ei = Hr 10 | Italienische Rente.. 97 90! 97 70 
es T - en 0 drent: 231 2 
r E L i ee, A DI OSE 


. 2/9 Papierr. 65 5 — 

industele-Sesellschafton. 6 20% . 

Brst. Bierbr. Wiesner — Ido. 1860er Loose. 114 70114 90 
do. Eisenb. Wagenb. 98 70 99 20 Poln, 5% Pfaudbr.. 56 — 55 70 
do. verein. Oelfabr. 68 70| 68 — do, Liqu.-Pfandbr. 51 40 51 — 
Holm. Waggonfabrik 95 70| 95 50 Rum. 50% Staats-Obl. 94 20) 94 30 


Oppeln. Portl.-Cemt. 61 200 61 30 
Schlesischer Cement 100 500101 — 
Bresl. Plerdebahn . 130 20130 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 54 50 54 50 
Kramsta Leinen-Ind. 121 70/121 70 
Schles,Feuerversich. — — | — — 
Bismarckhütte..... 103 80103 80 
Donnersmarckhütte 35 70| 35 — 
Dortm. Union St.-Pr. 62 20| 62 50 
Laurahütte ........ 77 40| 78 50 

do. 4½% Oblig. 101 90101 70 
GörlEis-Bd.(Lüders) 118 — [118 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 47 70| 47 70 
Schl. Zinkh. St.-Act. 125 70!126 70 

do. St.-Pr.-A. 130 — 130 — 
Bochumer Gussstahl 125 — 127 — 

inländische Fonds. 

D. Reichs-Anl. 4% 106 80107 20 W. 

do. do. 3½% 99 90| 99 80 Amsterdam 8 T. 168 30 —— 

do. neue 31,0), 99 70| 99 70 London 1 Lstrl. 8 T.20354, 
Preuss.Pr.-Anl.de55 153 901158 70| do. 1 „ 3 M.2027½ 
Pr. 3½% 8t.-Schldsch 99 90| 99 90 Paris 100 Fres. 8 T. 80 60 
Preuss, 4% cons. Anl. 106 50106 60 Wien 100 El. 8 T. 161 25 
Prss.31/90/, cons, Anl. 99 90] 99 90 do. 100 FL 2 M. 160 35 
Warschau 100 SRS T. 177 90 
Privat-Discont 15/59, 
Glasgow, 22. Juli, 11 Uhr 10 Miu, Vorm. Roheisen. 
numbers Warrants 42,1, 


do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 78 70 78 9 
do. 1884er do. 93 60 
do. Orient-Anl. . 54 60 54 70 
do. 4½ B.-Cr.- Pibr. 87 30 87 20 
do. 1883er Goldr. 106 10 
Türk. Consols conv. 
do, Tabaks-Actien 
do, Loose 2 
Ung. 4% Golärente 
do. Papierrente .. 
Serb. Rente amort. 78 90 
Banknoten, 

Oest. Bankn. 100 Fl. 161 40 
Russ. Bankn. 100 SR. 178 90 

do. per ult. 


echsel. 


78 90 


161 35 
178 40 


16115 
160 u 


Mixed 


Be von der Dampfpfeife nur ein mäßiger Gebrauch gemacht werben, her keine ſchlechten Nachrichten über Stanley eingetroffen. 
ò | Gypedition verließ Aruwimi am 3. Juni. 


Communal⸗ | 


Pfarrlandes, ſowie eine Entſchädigung für gemachte ausgehen bewilligt 


Telegramme. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
* Brüffel, 22. Juli. Bei dem König von Belgien find bis⸗ 


Die 


Handels- Zeitung. 


Handelskammer zu Breslau. (Jahresbericht VI.) 

Wein. Das Jahr 1886 kann kein für die Wein production besonders 
günstiges genannt werden. In den meisten Weinländern ist die Leese 
wenig befriedigend ausgefallen, indess scheinen die Versuche, die man 
allenthalben gemacht hat, um die Phylloxera zu bekämpfen, doch 
nicht ganz fruchtlos gewesen zu sein. 

Bier. Der Brauereibetrieb im verflossenen Kalenderjahr ist als ein 
günstiger zu bezeichnen. Es war durch den anhaltenden Winter in 
genügender Menge vorhanden und Gerste und Hopfen waren zu billigen 
Preisen käuflich. 

Die Cigarrenfabrikation nahm in bisherigem Umfange ihren 
Fortgang, der Absatz der Cigarren aber bleibt ein schleppender und 
ist nach wie vor in Folge der starken Concurrenz mit schr gedrückten 
Preisen verbunden. 

Das Geschäft in Schweineschmalz war im Jahre 1886 nur von 
geringem Umfange und erst in der zweiten Jahreshälfte trat eine etwas 
lebhaftere Nachfrage ein. 

Butter. Nennenswerthe Erscheinungen sind im Buitergeschäft 
nicht zu Tage getreten. Im Frühjahr und Herbst war das Geschäft 
lebhaft. Der Verkehr in Margarinbutter erschien etwas abgeschwächt; 
die Preise dafür gingen auf des denkbar niedrigste Niveau herunter, 
— keineswegs zu Gunsten der Qualität. Die Preisbewegung von schle- 
sischer Butter entsprach im Ganzen der vorjährigen. 

Heringe. Die aus dem Jahre 1885 herüber genommenen grossen 
Bestände — vorzüglich ia Schotten-Herirgen — übten auf die ohnebin 
schon gewichenen Preise einen weiteren Druck aus, Die Notirungen, 
welche Anfang 1886 für Crown- und Fullbrand 34—35 und für kleine 
gestempeite Schotten 20—23 M. per Tonne versteuert franco hier be- 
trugen, behaupteten sich in dieser Preislage bis zum Frübjahr. Als 
dann die Schifffahrt eröffuet wurde, trat vorübergehend eine kleine 
Aufbesserung ein; dieselbe ging bald daraufnicht nur wieder verloren, 
sondern es mussten Eigener für die Restbestände noch eine empfind- 
liche Einbusse erleiden. 

Sardellen. Der Sardellenfang war in 1885 im Gegensatz zum 
Vorjahre ein äusserst dürfüger. So lebhafter Umsätze sich dieser Ar- 
tikel im Jabre 1886 za erfreuen gehabt, so ruhig war das Geschäft in 
den ersten vier Monaten 1886. Als aber im Mai die ersten ungünstigen 
Berichte eintrafen und der Fang sich immer unbefriedigender gestaltete, 
entwickelte sich hier und in der Provinz eine rege Kauflust zu 
steigenden Preisen. 

Der im Jahre 1886 mit künstlichen Mineralwässern erzielte 
Umsatz dürfte im grossen Ganzen dem des Jahres 1885 gleichgekommen 
sein, besonders was die nur zu medicinischen Zwecken angewandten 
Wässer anbetrifft, 

Die Baumwollspinnerei Schlesiens hat auch im Jahre 186, 
was Spindelzahl, Durchschnittsnummer der gelieferten Garne und Ab- 
satzgebiet betrifft, neonens werthe Veränderungen nicht erfahren. Die- 
selbe litt unter der anderweit in Deutschland und England eingetretenen 
Vermehrung der Production, welche theils eine Folge neu errichteter 
Spinnereien war, theils auf weitere Anwendung von Ringspindelu 
zurückzuführen ist. Der Consum der Webereien bat dieser Mehr- 
production nicht folgen können. 

Es kosteten: 


am 1. Januar 25. Febr. 31. Jali 31. Decbr. 
5 Pence per Pfund englisch 
Middling Orleans 51g EUR 55/8 5% 
Fair Dhollerah ...... 4 3 - 396 39016 
Good fair Bengal. 3598 35% 398 3 
Pfennig per Pfund englisch 
20er Water beste Qual. 81 78 75 5 
% Mule zweicylindrig 57 57 56 55. 


Letzte Course. 
Berlin, 22. Juli, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Zreslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 21. 22. 
Desterr. Credit. .ult. 455 — 1455 — 
Disc.-Command. ult. 193 25194 — 
Franzosen ult. 374 50375 50 
Lombarden.-. ult. 138 — 128 50 
Sonv, Türk. Anleihe 14 12 14 25 
Lübeck- Büchen ult. 158 — 158 — 
rr 74 75 74 75 
Marienb.-Mlawkault 45 75 45 62 


22. 
137 87 
81 62 
96 87 
79 12 
97 62 


Cours vom 21. 
Mecklenburger ult. 137 87 
Ungar. Goldrente ult. 81 50 
Mainz-Ludwigshaf.. 86 87 
Russ. 1880er Anl. ult, 73 50 
Italiener ult. 97 50 
Russ. II. Orient-A. ult 54 37 54 75 
Laurahütte . ult. 77 75| 77 87 
Galizier ult. 87 —| 87 — 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 62 62] 62 50 Russ. Banknoten ult. 174 — 178 -—- 
Dortm. Union St.-Pr. 62 25 62 75 Neueste Russ. Anl. 93 25 93 87 


Prolucten-Börse. 

Berlin, 22. Juli, 12 Uhr 30 Min, [Anfangs-Course.] Weizer 
(gelber) Juli 184, 50, Septbr.-Oetbr. 159, —. Roggen Juli-August 117, 25, 
September-October 121,50. Rüböl Juli 44, 40, September- October 44, 40. 
Spiritus Juli-August 64, 20, Septbr.-Octbr. 65, 70. Petroleum September- 
October 21. 80. Hafer Juli-August 98, 70. 

Rerlin, 22. Juli. [ochlussbericht.] 


Cours vom 21. 22. Cours vom 21. 22. 

Weizen. Besser. Rüböl. Besser. | 

A ER 184 —1185 25 Jul 4 40 45 10 

Septbr.-Oetbr. . 159 —|160 — | Septbr.-Oetbr..... 44 40| 45 10 
Roggen. Besser. 

Juli-August ..... 117 251117 75|Spiritus. Steigend. A 

Septbr.-Octbr. ... 121 75122 25] looo 64 30| 65 — 

Octbr.-Novbr..... 123 251123 50] Juli-August.....- 64 —| 64 90 
Hafer. Augnst-September 64 40| 65 30 

Juli-August ... 98 50| 99 — | Septbr.-Octbr. ... 65 40| 66 40 

Septbr.-Octbr.... . 101 50:102 25 

Stettin, 22. Juli. — Uhr — Min. 

Cours vom 21. 22 Cours vom 21, 22. 

Weizen. Behauptet. Rüböl. Ruhig. 

Juli-August ..... 171 50172 — | Juli. 46 — 46 — 

Septbr.-Octbr.. . 163 — 162 50 Septbr.-Octbr..... 45 —| 45 — 
Roggen, Behauptet. Spiritus, 

Jali-August ..... 118 59/118 601° loo 64 20| 64 50 

Septbr.-Oetbr. . . . 120 20119 50] Juli-August .... 63 50 64 50 

August-September 63 70| 64 — 

Petroleum. | Septbr.-Octbr..... 64 70: 65 50 

S 10 351 10 35 ir Í 


Liverpool, 21. Juli. Baumwolle.] Berichtigung. Oomra fair 
37/16, nicht 37/8. 

5 Frankenstein, 20. Juli. [Vom Producten markt.] Auf 
hent stattgelisbtem Wochenmarkte fand eine weitere Ermässigung fast 
aller Getreidepreise statt und zwar reducirte sich Weizen in allen drei 
Qualitäten, bei der höchsten beginnend, um 0,80 resp. 0,60 und 0,80 M. 
per 100 Kilogramm, desgleichen Roggen um 0,50 resp. 0,10 und 0,108 
M., Hafer um 0,10 resp. 0,10 und 0,40 M., Gerste höchster Qualität un- 
0,20 M. und Erbsen um 0,70 M. — Nach den amtlichen Preisaufzeich» 
nungen wurde gezahlt per 100 Kilogr. Weizen 16,40—17,60—18,60 M., 
Roggen 12,10—12,50—12,70 M., Gerste 10,00—11,00—11,50 M., Hafer 
9,,0— 10,30 10,90 Mark, Erbsen 14,10 Mark, Kartoffeln 2,90 Mark, Heu 
3,00 2. Stroh 4,50 M., Butter per Klgr. 1,70 M. und Eier das Schock 
200 Mark, 


Garnhandel. Ueber den in den Webereidistricten betriebenen 


Garnhandel ist Neues nicht zu berichten; das Geschäft wird mit mini- | Rübenstand, bezüglich dessen in Folge 


malem Nutzen betrieben. 

Garnfärbereien waren nur mässig beschäftigt, für Rothgarn- 
färberei fehlte es zeitweise an Arbeit trotz weiterer Reduction der 
Farblöhne. 

Der Verbrauch von baumwollenen Strickgarnen wird im 
Allgemeinen im Jahre 1886 der- gleiche gewesen sein, wie im Vor- 
jahre: nur etwa die Gattung Imitation ofMerino, die seit Jahren schon 
wegen ihrer grösseren Weichheit einen nennenswerthen Umsatz auf 
Kosten der früher mehr gekauften einfarbigen blauen und braunen 
Strickgarne erzielt hat, dürfte auch im abgelaufenen Jahre eine noch 
bedeutendere Verwendung gefunden haben. 

Das Kammgarngeschält zeigte, soweit es sich auf Webegarne und 
Zephirgarne erstreckte, im Jahre 1836 so plötzliche und grosse Preis- 
schwankungen, wie wohl kaum je zuvor dagewesen sind, und hat, da 
dieser Zustand noch anzudauern scheint, damit diesem Industriezweige 
einen ihm bis dahin fremden Charakter verliehen. 

Die Flachsspinnereien haben im Jahre 1886 harte Zeit gehabt. 
Flachs war theuer bis zum October und grösstentheils nicht sehr aus- 
giebig. Garne, mit Ausnahme der hellfarbigen starken Nummern, 
welche zu Weare für Militärlieferungen stark gesucht blieben, waren 
schwach begehrt und mussten im Preise nachgeben. 

Die Fabrikation geringer Deekenstof fe aus Jute undwollenen 
Garnen hatte sich gegen 1885 ebenfalls wenig verändert. 

„ Russisoher Export. Aus Moskau, 16, Juli, wird der „B. B.-Z.“ 
geschrieben:, Das Kiewer Export-Consortium, welches bekanntlich 31/3 
Millionen Pud Zucker auszuführen beabsichtigte, um den Inlandspreis 
zu erhöhen, hat nunmehr beschlossen, 7 Millionen Pud zu exportiren, 
da der Rückgang des Rubel-Courses die Export-Bewegung sehr be- 

ünstigt, urd der russische Zucker in letzter Zeit in London einen 

reis von 4 M. pro Pud erzielt. England wird in Folge des höheren 
Marktpreises gegenwärtig vor Italien der Vorzug gegeben. Die Be- 

ünstigung des Exportes durch das Steigen des Preises auf dem 
Einer Markte und den Coursrückgang ist gross genug, um der Be- 
nachtheiligurg der russischen Zuckerindustrie auf dem Weltmarkte 
durch die in anderen Ländern bestehen Exportprämien das Gleich- 
gewicht zu halten. Odessaer Meldungen zufolge wurden daselbst in 
voriger Woche 250000 Pud Zucker verladen. Auch andere Zweige der 
russischen Industrie zeigen in letzter Zeit eine erhöhte Exportbewegung. 
So nimmt die Ausfuhr von Branntwein sehr grossen Umfang an, und 
besonders sind es die Zollämter Odessa, Reval, Riga, Mlawka und 
Syszypiorno, welche grosse Exportziffern aufweisen, Auch hier spielt 
das Sinken des Rubel-Courses eine Hauptrolle, wenn auch die müssige 
Erhöhung der Exportprämie nicht ohne Einfluss gewesen ist, Von 
anderen Exportartikeln Russlands sird noch besonders Petroleum und 
Weizen hervorzuheben, deren Ausfuhr ebenfalls durch die erhöhte 
Kaufkraft des ausländischen Geldes einen kräftigen Antrieb er- 
jahren hat. 

— k. Flachssaatenstand. — Flachsmärkte. Dioc jüngsten Nach- 
richten über den Stand der Russischen Flachsfelder lauten im All- 
gemeinen günstig. In Irland versprechen die Felder recht befriedigende 
Ergebnisse, nur der Spätflachs hat sehr gelitten und ein grosser Theil 
der Ernte dürfte kurz bleiben. — In den Niederlanden wird ebenfalls 
über die Kürze der Stengel geklagt, doch wurden anch einige Felder 
Flachs von gehöriger Länge abgegeben. Die Qualität wird voraus- 
sichtlich nichts zu wünschen lassen. — In vielen deutschen Gegenden 
haben die Flachsfelder durch Kälte und Dürre gelitten, doch dürften 
erwünschte Regen alle Befürchtungen bald beseitigen. — Von allen 
russischen Flachsmärkten wird berichtet, dass die sehr gelichteten 
Vorräthe den Bedarf bis zur Ernte kaum decken werden, Pskow rea- 
lisirte mehrere Abschlüsse nach dem westlichen Europa. Riga ver- 
kaufte nur kleine Partien an Exporteure, In Ostrowo ist Flachs aus 
erster Hand nicht mehr zu erhalten. Dundee berichtet, dass der Bedarf 
mehr und mehr zusammenschrumpft, weil Spinner noch gut versehen 
sind. London stellten sich die Preise bei minder lebhaftem Ge- 
schäfisgange zu Gunsten der Verkäufer. Gent klagt über geringe Zu- 
fuhren, Nachfrage lebhaft, Preise ca. 3 Fr. per 100 kg höher. 

® Italienisohe Finanzen, Wiener Blätter lassen sich aus Rom melden, 
dass im Laufe des Sommers eine vom Minister Magliani berufene, aus 
Senatoren, Deputirten und hohen Functionären des Rechnungshofes be- 
stehende Commission tagen werde, um die bestehenden finanziellen 
Schwierigkeiten zu lösen. Es handele sich, wie in den Kreisen der 
hohen Finanz versichert wird, um eine grosse Operation, wahrscheinlich 
in Form einer Anleihe, da neben 80 Millionen für das Budget noch 
mehrere andere Summen für Afrika benöthigt werden und die theils 
ausgeführten, theils geplanten Zollerhöhungen, namentlich auf Zucker, 
das erforderliche Plus kaum hereinbringen dürften. Da die über Wien 
kommenden Nachrichten aus Italien in der Regel sich nicht durch 
grosse Zuversichtlichkeit auszeichnen, so ist auch nach Ansicht der 
„Frkf. Ztg.“ die obige Angabe jedenfalls mit Vorsicht aufzunehmen. 


Gourszettel der Breslauer Börse vom 22. Juli 1887. 


Amtliche Course (Course von 11—12¾ Uhr). 
Ausländische Fonds. 


Wechsel-Course vom 22, Juli, 
Amsterd. 100 Fl. 2½ kS. 168,55 B 
do. do. 2½ 2 M. 167,90 G 


kS. |. 20,355 bz 


OestGold-Rente 4 


© Anssiohton der Zuckèrrüben-Ernte In Oesterreloh. Für den] wöchentlichen Notirungen haben keine Aenderung erfahren. Wie folgt 
sind per 100 Klgr. bezahlt worden: Gelbweizen 18,50 bis 19,00 Mark, 
Roggen 12,40 bis 13,00 M., Gerste 9,00—9,80 M., Hafer 9,40 bis 9,60 M., 
Erbsen 12,00 — 12,50 M., Wicken 9,00 bis 9,60 M., gelbe Lupinen 9,00 
bis 9,60 Mark, Roggenfutter 7,80 M., Weizenschale 7,20 Mark. 


der früheren allzu trockenen 
Witterung bereits allgemein Bösorgnisse aufgetaucht waren, haben die 
letzten regnerischen Tage eine sehr wohlthätige Wirkung gehabt, Die 
Rübenfelder bieten jetzt, namentlich in Böhmen, ein viel freundlicheres 
Aussehen; der ziemlich grosse Rückstand im Wachsthume hat sich 
bedeutend verringert, dasKravt bedeckt schon jetzt vielfach den Boden, 
und da die frühere Trockerheit die Wurzel gezwungen hat, tiefer in 
den Boden einzudringen — ein für das spätere Gedeihen der Rübe 
höchst wichtiger Umstand — so giebt man sich jetzt betreffs des 
Mengen-Ertrages und auch des Zuckergehaltes wieder den besten Hoff- 
nungen hin. Allerdings hat das eben Gesagte nur eine allgemeine 
Bedeutung, in minder günstigen Lagen und namentlich bei leichtem, 
durchlässigem Boden trifit man auch jetzt noch mitunter sehr schlecht 
stehende Felder an, wo Wurzel und Blatt nur kümmerlich entwickelt 
sind; namentlich ist dies bei der spät angebauten Rübe und beim 
Nachbaue der Fall. Im Allgemeinen indess kann man, falls nur die 
Witterung in dem kommenden entscheidenden Monat günstig bleibt, 
cire Mittelernte in Aussicht nehmen. (Frkf. Ztg.) 


Marktberichte. 

Hamburg, 22. Juli, 10 Uhr 40 Min. Vorm. Kaffeo-Terminbörse. 
(Teleęr. Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich in 
Breslau.) Good average Santos per October 90¾ Pf., per December 
91¼ Pf., per März 92 Pf. bez. u. Gd. Tendenz: Fest. 

Havre, 22. Juli, 10 Uhr 55 Mir. Vorm. Kaffee. Good average 
Santos per December 109, 50. Tendenz: Behauptet. 

—ck.— Berliner Wollbericht vom 14. bis 21. Juli. Der feste Schluss 
der Londoner Auction hat auch für das deutsche Product in unserem 
heutigen Berichtsabschnitt die bisherige festa Tendenz bestehen lassen, 
wenn auch die Umsätze aus den bescheidensten Dimensionen nicht hin- 
ausgirgen. Fabrikanten und Spinner haben ihren Bedarf für die nächste 
Zeit auf den Wollmärkten resp, in London gedeckt und kaufen gegen- 
wärtig nur, wenn sie auf den hiesigen Lägern Stämme finden, deren 
Ausgiebigkeit ihnen bekannt ist und die tie preiswerth kaufen können. 
So resultirten, wie Feber nur ganz geringfügige Umsätze, die nur in 
Schrautzwollen bei bisheriger Preislage etwas an Ausdehnung gewon- 
nen hatten. : 

Berlin, 21. Juli. [Vereinigte deutsche Lederfabrikanten 
Actien-Gesellschaft.] Wochenbericht. Die Ankünfte blieben 
sehr gering, so dass der allgemein vorhandene Bedarf nicht annähernd 
befriedigt werden kann. Ankommende Partien finden daher sofortige 
coulante Aufnahme zu befriedigenden Preisen, und sind für einzelne 
Artikel eher etwas erhöhte Notirungen durchzusetzen. Als ganz be- 
sonders bevorzugt wären Schnittsohlleder, Wildbrandsohlleder, schwarze 
Kipse und Wildschuhleder zu bezeichnen, jedoch sind gattliche Sorti- 
ments aller Artikel gefragt. 

Wolle. Port Elizabeth, 27. Juni. In Folge der güvstigen 
Nachrichten von England und dem Continent entwickelte sich ein sehr 
lebhaftes Geschäft an unserem Markte während der letzten 14 Tage. 
Grosse Umsätze fanden statt und was noch am Markt verblieb, wird 
auf hohe Preise gehalten. Die Saison naht sich ihrem Ende und es 
ist nur noch wenig aus dem Inlande zu erwarten. Vorräthe 4000 Ball. 
Sn. wht., 1500 Ball. Scoured, 200 Ball. Fleece, 4000 Ball. Grease, Total 
ca. 9700 Ball. Umsätze ca. 6000 Ball. seit 13. Juni a. c., Tendenz fest. 
Fracht per Dampfer nach London: Scoured ¼ D., Fleece 5/; D., Grease 
3, D. per Pfd. mit 10 pCt. Primage, nach Hamburg, Antwerpen und 
Bremen Y,, D. und 10 pCt, per Pfd. Zuschlag für alle Gattungen. 
Cours für 90 Tage Sicht Tratten auf London 1¾ pCt. Discont. 3 

(V. Z) 

Sagan, 21. Juli. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.) Auf dem letzten Wochenmarkte wurden den amtlichen Preis- 
notirungen zufolge bezahlt pro 100 Kilogr. oder 200 Pfd. Weizen 
schwer 18,24 M., mittel — M., leicht 17,65 M., Roggen schwer 13,10 M., 
mittel 12,86 M., leicht 12,74 M., Gerste schwer — Mark, mittel — M., 
leicht — M., Hafer schwer 11,40 Mark, mittel 11,20 M., leicht 11,00 M., 
Kartoffeln schwer 3,60 M., mittel — M., leicht 3,00 M., Heu schwer 
5,00 M., mittel — M., leicht — M., das Schock (à 600 Klgr.) Roggen- 
Langstroh schwer 19,98 M., mittel — M., leicht — M., das Klgr. Butter 
schwer 1,50 Mark, mittel — M., leicht 1,40 M., das Schock Eier schwer 
2,80 M., mittel — M., leicht 2,40 M. 

Löwen 1. Seht., 20. Juli. [Marktbericht von J. Gross.) 
Die Witterung verflossener Berichtswoche war für die bevorstehende 
Errte ausserordentlich vortheilhaft und sind die Aussichten für dieselbe 
demnach sehr günstige. Roggen ist zum Schnitt reif und hat selbiger 
stellenweise schon begonnen. Dadurch dass Inhaber der Läger in Er- 


wartung höherer Preise zurückhaltend sind, wie auch in Folge drin- 
gender Feldarbeit war der heut stattgefundene Landmarkt nur spärlich 
Die vor- 


befahren, und bewegte sich der Verkehr in engsten Grenzen. 


voriger Cours. heutig. Cours. Stamm-Prioritäte-Aotien. 


91,10 B 91,10 bz 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Hedwig Müller, 


Wasserstands- Telegramme. 7 
Ratibor, 21. Juli, 6 Uhr Morgens. 0,90 m. x 
— 22. Juli, 6 Uhr Morgens 0.92 m. 
Cosel, 21. Juli, 6 Uhr Morgens, 0,38 m. j 
— 22. Juli, 6 Uhr Morgens. 0,33 m. | 
Glatz, 21. Juli, 6 Uhr Morgens 0,35 m. 
— 22. Juli, 6 Uhr Morgen» 0,33 m. 


Breslau, 21. Juli, 12 Uhr Min, O.-P 4,76 m, U.-P. — 
— 22. Juli, 12 Uhr Mit. O.P 4,73 m, U.-P. — 


Ausverkauf, 
ſpottbillig, _ [1125] 


er Bien e eee wegen vorgerüdter Saifon. 


arniſch, Spandau. Frl. Ottilie 


v. Ahlefeld, Herr Hauptmann 
v. Wulffen, Lindau b. Gettorf. 
Verbunden: Hr. Hauptm. Frhr. 
von Biſchoffshauſen, Fräulein 
von Heineken, Bollensdorf bei 
Dahme. Herr Landgerichts⸗Rath 
H. Boſſart, Frl. Gertrud Seiß, 


Garnirte Hüte, 
Tricot-Taillen, 


à 2, 3, 4, 5, 6-10 ME, 


ſeidene andſchuhe, 


| 


Geſtorben: 


in den zum 
und die Berechtigung zum Aufenthalte im 
Diejenigen Gäſte (außer Touriſten und Paſſanten), welche in dieſen Häu⸗ 
ſern 110171 


Hötel welsser Adler, 


Feenſprechſtelle Nr. 201. 
Frau v. Hancke, n. Tochter, 


Se Durchl. Prinz Carolath⸗ 


Beifer, Kfm., n. Gem., Kiew. 
Nickel. Kfm. Aachen. 
Grabe. Kfm, Berlin. 
Hannig Kim., Neiſſe. 
Hecker, Kfm., Stuttgart. 

v. Bockum Dolffs, Rigbſ., 


„zur goldenen Gans“, 
v. Niemojewski, Rgutsbeſ., 
Schrameck Lieut. u. Rgutsbeſ., 
Hankam, Kfm., Prag. 
Matz, Kim., Stettin. 
Seeler, Rentier, Kopenhagen. 
Dnieſen, Rentier, n. Frau 
Frau Hofräthin Bobowska 
Pleſſow, Kim., Selb i. Batern. 
Raaſch, Kfm. Zan ow. 

Dr. Dittmar, Gymnaſialleht, 


Rathleitner, Fabtikant. Graz.] Bodden Kfm., Mainz. 


inländische Eisenbahn- Stam m-Aotien und 


Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. 


50, 60, 70, 80—100 Pf. 


Perl⸗ u. Chenillekragen, 


Neu⸗Strelitz. 


Herr Johannes 
Knauer, Hamburg. Frl. Wil⸗ 
elmine v. d. Oſten, Repplin. 


Dam.⸗ u. Kdr.⸗Schürzen. 
275 Elifabeth v. Polezynska, 
bernigk. Frl. Marie Schimpke, 


ir Wilhelm Prager. 
Bad Langenau. 


Wohnungen find und werden wieder frei in den Kuranſtalts⸗, ſowie 
verbande gehörigen Privatlogir⸗Häuſern; Kurmittel 
aderayon erhalten nur 


— 


ohnung nehmen. F 
Die Kurverwaltung. | 


Angekommene Fremde: 
Oblach. Kfm., Graz. 
Steinitz, Kfm., Berlin. 
Ammon, Fabrikant, n. Frau, 


Kassner's Hötel 
zu den drei Bergen, 
Büttnerftraße 33. 
Nürnberg. Landsberg, Kim, n. Fam., 
Hötel du Nora, Bojanowo. | 
vis-à-vis bem Centralbabnh. | Behrendt, Alm, n. Frau, 
Bernfprechflelle Nr. 499. Neiſſe. 
Graf Pilati. Coridau. Sottheimer Kfm. Berlin. 
v. Stegmann, Rigbſ., n. Sohn, Fränkel. Kim, Birawa, 
Jayſhino. Scheuer, Kim., Zabrze. 
von Brombſen, Hauptmann, Ring Kfm., Kreuzburg. 
Krotoſchin. Rieſenfeld, Kfm., Kattowiz. 
Frau v. Boineburg, Kaſſel.] Linke, Kim, Myslowiß. 
Frau v. Rüxleben, Kafel. Saffran, Kfm., Poſen. 
Kirchner, Bank Direct., Cielin.] Siegert, Kim., Hamburg. 
Stau Bergrath Gürtler, Barnert, Kfm., Kohlfurt. 
Koͤnigshütte. Kottwiz, Kim., Friedland. 
Schneider, Stadtrath, Hirſch⸗ | Meiniger, Kfm., Bamberg. 
berg. 
Müller, Berg Secret. Malines Hötel de Rome, 
Frl. Filiz, Ratibor. Albrechtsſtr. 17. 
Werner, Kfm. Chemnitz. Beyer, Kfm., Dresden. 
Roſenberg Kim., Poſen. Jochmann, Kfm., n. Fam., 
Rawiiſch. j 


v. Loß, Privatier, n. Jam,, 
Stafer, Kfm., Laurahütte. “ 


Poln, Wartenberg, 

Hôtel z. deutschen Hanse. Wohlfarth, Kim. Strehlen. 

Albrechteſftr. Nr. 22. Knoblauch, Kim., Berlin. 
Krakau.] Seidel, Kfm., n. Gem, Mayer, Kfm., Berlin. 

Muskau. Thomas, Kfm., Neurode. 

Nentwig, Molkereſbeſ, Hiap, Steizte, Pfarr., Mitefchwig. 
Levinger Kim., Coblenz. Rnechtel, Pfarr, Clareucranz. 
Berlin. Kreft. Kfm. Berlin. Roſicka, Lehrer Kaliſch. 
Herzog, Sergeant Sagan. 


Ohlauerſtr. 10/11. 
Kunzdorf. 


Schoͤnaich, n. Jam. u. Bed., 
Mellendorf. 


Saſſendorf. 
Helnemann's Hötel 


n. Frau, Poſen. 


Polniſch⸗Tſchammendorf. 


Kopenhagen. 


Breslau, 22. Juli. Preise der Cereallen. 


London IL. Strl. 2 


do. do Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. j 


gute mittlere gering. Waare. 
— a — — — — 
höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr, 
RA TFTA ER 
16 80 16 50 
16 40 15 80 5 
12 — 11 70 l 
11 — 1060 10— 9 
8 
1 


Dividenden 1885. 1886. vorig. Cours. heut. Cours. 


Br. Wsch. t. P.) 1¼½1½ — — 
Dortm.-Gronau 2½ 2½ — — 
Lüb.-Büch.E.-A7 7 — — 
MainzLudwgsh. 3 ¼½ 96,90 G 96,90 G 
Marienb.-Mlwk. / PA — | — 

®) Börsenzinsen 5 Procent, 


Ausländische Elsenbahn-Aotien und Prioritäten. 
Carl-Ludw.-B. 15 |5 | — — 

Lombarden 1 
Oest. Franz. Stb. 5 


É 3 M.| 20,275 B 
Paris 100 Fres. 3 |kS. | 80,60 G 
do. do. 3 * — 
Petersburg ....|5 5. | — 
Warsch. 1008. R. 5 |kS. |177,59 G 
Wien 100 Fl.. . 4 KS. 160,90 bzG 
do. do. 4 2 M. 159,90 G 
inländische Fonds. S 
voriger Cours. heutig. Cours. 
D. Reichs- Anl.|4 |106,75 bz 106,75 B 
do. do. 2 9 99.90 B 99,90 B 
do. one 3½ 99,60 etw. bz 99,70 bzB 
Prss. cons. Anl. 4 106,40 bz 106.45 bzB 
do. do. 3 99,90 bz 99,90 B 
do. Staats.-Anl. 4 — — 
St.-Schuldsch.. 3½ 100,0 B 100,10 B 
Prss. Pr.-Anl. 55 ½ — — 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 103,30 G 103,30 G 
Liegn.Stdt.-Anl. 3½ — — 
Schl. Pfbr. altl. 3½ 99,20 B 99, 10a 15 bz 
do. Lit. A. . 3½ 98,40450 bzB 98.4540 bz 
Lit. CO. 3½ 98,4050 bzB 98,4540 bz 
98,458 40 bz 
102,15 bzG 
102,15 bzG 


66,90 B 66,90 bz 
66,80 B 66,85 B 
65,25 G 65,25 6 
114,80 6 114,60 G 
81,70 G 81,50 bz 500 


70,80 bz& 709,85 bz 


100,30 B 100,30 B 
51,75a2,00 bz | 51,65 G 
5 5646,19 bz | 56,00 B 
30 87,75 bd | 87,50 etw.bz S 

78,85à9,10 bzG| 78,75 B 


16,50 G 106,60 bz@ 
93,35à50b2G &| 92,25à45 bz& 
93,35à73bz6 S| 93,49à30à50 bz 
54,50875b20.F| 54,25 bzG 
97,75 B 2 97.75 B 
106,00 B 2106,00 B 
94,25 6 C 94.25 6 
do. do. do. kl. — 95,00 B 
Türk. 1865 Anl. conv, 14,30 bz conv. 14,30 B 
do. 400 Fr.-Loos.] — 29,50 G 29,50 B 
Egypt. Stts-Anl. 4 | 74,75 G g 74,50 & 
Serb. Goldrente] 5 — 


inländische Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 
Div. verst. Prior. 4 — | 


do. Slb.-R.J./J.| 4½ 
do. do. A./O. 270 
do. Pap.-R. F/ A. 4½ 
do. Loose 1860 5 
UngGold-Rente 4 
do. do. kl. 4 
do. Pap.-Rente 5 
do. do. kl. 5 
Krak.-Oberschl. 4 
Poln, Lig.-Pfdb. 
do. Pfandbr. . 
do, do. Ser. V. 
Russ. Bod. Cred. 
do. do. do. 
do. 1877 Anl. 
do. 1880 do. 
do. do. kl, 
do. 1883 do. 
do. Anl. v. 1884 
do. do. kl. 
Orient- Anl. II. 
Italiener 
Rumün. Oblig.. 
do. amort. Rente 


are. 
Weizen, weisser 17 40 
Weizen, gelber. 17 10 
12 60 


m 


ER DS ee 
10 10 960 9 30 9i 

15 50 15 — 14 50 13 50 12 — 1 
Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 


ge 


dl 
3%, 
Bank - Aotien. 


Brsl. Discontob.|5 | 5 | 92,75 etw.bzı 92,9083,00bz 
dto. Wechslerb.| 5d% 51,11008100,25 @]100,50 bzB 
EN 


D. Reichsb.*) 6,24 5,29 — on 
5 108,25 bzG 
147,00 


0278 200 TL ung 


Breslau, 22. Juli. [Amtlicher Produeten- Börsen- 
i Roggen (per 1000 Kgr.) fester, gekünd. — Ctr 
abgelauf. Kündigungsseh. —, Juli 119,00 Br.u.@d., Juli-August | 
119,00 Br.u.Gd., Septbr.-Octbr. 120,00 Gd., Oetober-Novbr. 
122,50 Gd., Novbr.-Decbr, 123,00 Gd. 

Hafer (per 1000 Kilogramm) gek. — Centner, per Juli 
96,00 Br., Juli-August 98,00 Br., Septbr.:October 102,00 Br. 

Rüböl (per 100 N still, gekündigt — Centner 
loco in Quantitäten à 5000 Kilogr. —, per Juli 48,00 Br., 
Juli-August 47,00 Br., August-Septbr. 46,50 Br., Septbr.- 
October 46,50 Br., Oetbr.-Novbr. 45,50 Br., Novbr.-Decbr, 
46,50 Br. 

Spiritus (per 100 Liter à 100%) geschäftslos, gek. 
5000 Liter, abgelauf. Kündigungsscheine —, Juli 63,0 Gd., 
Juli-August 63,90 Gd., August-September 64,00 Gd., Septbr.- 
Octbr. 64,70 Gd., Octbr.-Novbr, —., Novbr.-Decbr. —. 

Zink (per 50 Kgr.) unverändert Test, 

Kündigungs-Preise für den 23. Juli: 
Roggen 119,00, Hafer 96,00, Rüböl 48,00 M., 
Spiritus-Kündigungspreis für den 22. Juli: 63,90 Mark. 


* 


3 


3 


Schles. Bankver 5½ 108,35 bz 
do. Bodencred. 6 |6 117,25 bz G 
Oesterr. Credit. 8 1% 81| — 

*) Börsenzinsen 4½ Procent. 


Industrie-Papiere. 

Brsl. Strassenb.; 5 5½ 131,00 B 
do, Act.-Brauer. 0 |— | — 
do. Baubank 0 [0 — 
do. Spr.-A. -G. 10 ;— ı — — 
do. Börs.-Act.| 5½/5½ — er 

do.Wagenb.-G.| 5½4½ | 99,00 .G 99,00 G 

Donnersmrekh.|0 |0 35,75 G 36,00 B 
Erdmnsd. A.-G. 3½ | — — 

O-. Eisenb.-Bd. O |0 48,00 G 48,25 B 

101,00 G 

p. St. — 


Fr 


Oppeln. Cement. 4% 2 — 
Grosch. Cement. 7 7 
Schl. Feuervs. % 30 |31%, 
do. Leben vers.) 0 0 
do. Immobilien! 4/5 | 96,50 G 96,50 G 
do. Leinenind. |7 |— |132,75&2,00bz!121,75 B 
do, Zinkh.-Act!6 ⁶ò6½ — 2 — 
do. do. St.-Pr. 6 6½ — 
do. Gas-A.-G..|7 6¼ — 
Sil. (V.ch. Fab.) 5 |5 10000 bzB 
Laurahitte....} ½ — | 77,75 G 77,90 
Ver. Oelfabrik.| 3½ 4 68,50 G — 

*) franco Börsenzinsen. 


10239 G 
1102,20 G 
102,30 G 
100 G 
10230 G 
102,30 G 
102,30 G 
10230 G 
105.05 B 
102,30 G 


102,30 G 
103.60 B 


pSt. — 
p.St. — 


Br.-Schw.-Fr.H.| 4½ 102,30 bz 
do. K. 4 102,30 bz 
do. 187605 102,30 b 

Oberschl. Lit. D. 4 102,40 B 
do. Lit. E. 3½ 99,50 G 
do. Lit. FI. 4 102,40 B 
do. Lit. G. 4 102,40 B 

Lit. H. 4 102,40 B 

do. 1873.. 4 102,40 B 

1874.. |4 102,40 B 

1879. 4½ 105,00 B 
do. 1880. 4 10240 B 
do. 1883. 4 — 

R.-Oder-Ufer 4 10230 bz 
do. do. II. 4 103.60 B 


Magdeburg, 22 Juli, 8 
* u * 
22,40 —22,20 
21,70—21,50 
18,50--16,80 


29.0028 75 


22. Juli. 
29,40—22,20 
21,60— 21,40 
18,40 16,80 


29,09— 28,75 


Kornzucker Basis 96 pCt.... 
Rendement Basis 88 pCt........ 
Nachproducte Basis 75 pt. 
Brod-Rafünade fl. a Y 
Brod-Raffinade f..—— eee 
Gem. Raffinade III.. . 27.00- 26,75 | 27.026,75 
Gem. Melis I. SEE 26,25— 26,09 | 26,25 —26,00 

Tendenz am 22. Juli: Rohzu cker ruhig. Ratfinirte ruhig. 


u a A p R T 


do. 
do. Rusticale 3½ 98,4050 bzB 
i do. altl.....|4 1102,15 ba 
do. do. 4½ 102,15 G 102.15 G 
e do. Rustic. II 4 102,15 bz@ 102,15 bz@ 
do. do. 4½ 102,15 G 
102,15 b2G 
do. 4½ 102,15 G 102,15 6 
Posener Pfdbr.4 102,15 bzG 102, 25830 bz 
do. do. 3½ 98,20325 bz 
l Rentenbr., Schl. 4 103,70 B- 103,70 B 
g do. Landesc.4 | — — 
f do. Posener. 4 — di 
103,00 bzB 
p inländische Hypotheken-Pfandbriefe, 
* Schl.Bod.-Ored. 3/3] 96,20 bzG 96,20 bzB 
1 rz. à 1 j4 101,60 bz 101,85 B 
k do. do.rz.à 100/5 |104,60 B 104,69 B 
do. Communal. |4: 101,70 B 101,70 B 
é Obligationen industrieller Gesellschaften. 
1 Dunremkh. Obl.5 | — 
$ Henckel’sche 
Part.. Obligat.. |41/3| — er 
101,60 B 1010 B 


Bank-Discont 3 pCt. Lombard -Zinstuss 4 pCt. 


Fremde Valuten. 


7 Laurahütte- 4½ 102,10 B Oest. W. 100 Fl... . 161,10 br. 1161,26 bz 
br 0.8 Eis.Bd.ObL|5 101,50 G 101,00 bzü Russ. Bankn. 100SR. |179,40 bzB 178,15 bz 


Verantwortlich f. d, politischen u, allgemeinen Theil (in Vertretung), sowie f. d. Feuilleton: KarlVollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. Druck von G 


do. Lit. A. 4 102,15 bzG 
102,15 6 
Lit. C. II. 4 102,15 bzG 

do. 
98,10 bz 
t Centrallandsch. 31⁄3! — 
p Schl. Pr.-Hilfsk. 4 103.00 B 
3 do. do. rz. à 110 4%½ 111,20 B 111,20 G 

Bresl.Strssb.Oblj4 102, 40 G 102,20 G 
7 Kramsta O lig. 5 
Obi. 102,00 B 


rass, Barth & Co. (W. Fricdrich) in Breslau, 


